E16 | Sonntag, den 


Abonnements: 
in Lodz: NEL, 1.80 ne incluſive Zuftellung ; 
t: 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2,—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
| Ausland, vierteljährlich Rbl. 330, monatlich Rbl. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Concertaarten beim Hotel Mannteuf fel 


Heute und täglich i 
des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS. 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. 
Abanperaam weg WS Feber 


NE A nen- SI 


| (H. I. IIYCTOBB es On) 
Moskau Eriwan, Hischenew. 


Natürlıcher. kaukasıscher C0 6 AC, 


(ene Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Paris 1900. Turin 1902. 


„GRAND PRIX“ 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno Kb 14. 
Telephon 946 


ERURANRYNANURENUNHARSREMIEMMUI HIN 


DRAHT. WAAREN. FABRIK 
A. HOFFMANN 


ist übertragen auf die Rozwadowskastr. M 25. 
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Empfichlt 
Geköperte urd verzinnte glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem ch milch reinem Kup er Draht 
tacheldraht und Drahtſeile für Brunnenbauer, Dy amobülſten⸗, Robhaa: und Metall Siebe Gaze, wie 
ch fertige Siebe für Färberei n. Gießereien, landwiülthſchaftliche und induſtrielle Zwecke. Trocken⸗For⸗ 
n für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen 
vr Wolle, Draht⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinner ien, engliſche (Peilkopf) Gewebe für 
‚ölfe in Spinne eien und Wolf⸗Siebe, Comptoir⸗ und Flieg⸗n⸗Fenſter, Hand⸗und Maſchinengeflechte, 


chutz⸗Vorrichtungen für Transmiſſionen und ſämmtliche Maſchine !, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflech le 
r Sand⸗und Koblen⸗Harfen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfeitigung aller noch in dieſe Brag⸗ 

e ſchlagender Arbeiten in jeden Metallen u. Nummern, Web» u, Flechl⸗ Arbeſten bi ſollder und 
ompter Ausführung zu reducirten Preiſen. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae action und Gryedilion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 

Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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d JInfertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeileo der deren Raum im Inſeratentheil 6 Son. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Koh. „pro Zeile. 


Sämmtliche Ann oncen⸗Expedition des One und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Eutré 25 Kap, Kin ler 10 Kam 


—— nennen — — 


A E 7 AE EEN IE Leger ve 


aeb thner 4 Véi 


| Wakdoblan, 
12 Hrakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianſnos. Mianolas, Acollanos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Planinos der Warſchauer Fabrik 


Malecki'. 


d Tee EEN 


sl 
I: 
| 
A 
|| 
le 
/ 


8 vie? Uassenschränke. 
neuester Construktion, ſeuer- und die- 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: 450—45 
teuerfeste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
e als 
a Die aelteste Fabrik für 
Jahre 1840 bestehend, 


Telefon * 104 
Ee e ag Wi 


Warschau, NOwy-Zwiat 34. 


Dog 
Die Cond ilerri, vr Big Boffel- und Genigkugea-Suhrik 8 


von — TC zeg 


Ferdinand Ulrich 


142. Petrikauer⸗ Straße 142 
Prämürt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 
Großen Goldenen Medaille“, 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: 

Wiener Kneckmandeln gefüllt, Pralingis⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 

Honig- Deffert und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge 
fundefte Kuchen zum Wein. Friſches Wein⸗ und Theegebäck in großer Auswahl. 

Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 

werden auf das ſcmadhafteſe ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſteis vorräthig. 
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— e Warſchauee chemiſche Wäſcherei g—— 


kedzet Tageblatt. 18, (26.) Suli 1908 


und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA P! 


unter der Firma 


ETKI 


„HET ENA 


Lodz, Peltikauer⸗Straße Nr. III. Tele phon Mr. 851. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren ⸗Garderoben, Spitzen, Gar, 
dinen, Portiéren, Teppichen, Möbeln u. . w., ſowie auch das Dekatieren von dir. Stoffen zu ermäßigten 


Preiſen. 


Sämmiliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


Die Galvaniſche Anſtallt 


Lucian Kardaszyhs ki 


in Warſchau, Tzyſta⸗Staße Nr. 8 
übernimmt zum Auffrlſcheln und in Reparatur auch flat beſchädigte Gegenſtände aus 
Silber, Plaqu é und Bronzen, vergoldet auf galvaniſchem Wege und im 
Feuer, verſilbert und vernickekt. Hauer Anwendung dis neuſten chemiſchen als auch tech⸗ 
niſchen Verfahrens, weden alle Arbeiten dauerhaft und billig ausgeführt. 


KEE o 


Warschauer Filiale: Krölewska 47. 


„„ 


Ich wohne jetzt 
Petrikauerſtraße Nr. 71, I. St. 
vis-ä-vis der Paſſage Meyer, 
Haus Pfeifer, 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Inland. 


Et. Wetersburg 
— Allerhöchſtes Telegramm. Der 
Chef des Gebiets Turkeſtan General⸗Licutenant 
Iwanow wurde nach Mitthellung der Ty px. 
Dänz am 26. Juni c. nachſtehenden Aller⸗ 
höchſten Telegramms Sr. Majeſtät des 
Kaiſers gewürdigt: 


„Bin von Ihrer Nachricht über den er⸗ 
folgreichen Fortgang des Baues der Taſchkenter 
Eiſenbahn eifteut. Danke den Bewohnern 
Turkeſtans für die Gebete und ihre Gefühle. 

RıFolai”. 


Dieſe gnädigen More Sr Majeftät 
warenddie Antwort auf das folgende Telegramm 
des Gebletsch fs vom 25. Juni: 


„Ich habe das Glück, Ew. Kaijer 
lichen Mae RR allerunterthänſgſt zu be⸗ 
richten, daß heute ein Extrazug, aus Taſchkent 
in Turkeſtan eingetroffen iſt, nachdem er 248 
Werſt zurückgelegt bat. Die Schienenlegung 
auf der Südſtrecke wird energiſch fortgeführt 
und liegt aller Grund vor zu heffen, daß der 
Zugverkehr im Herbft dieſes Jahres bis zur 
Stadt Petrowsk eröffnet werden wird. In 
nächſter Zukunft wird der Wille Ew. Kai⸗ 
ſerlichen M-ajeflät verwirklicht werden. 
Die Arbeiten der Nord» und Südſtrecke des 
Bau:s werden ſich begegnen und der lang 
erſehnte direkte, ohne, Umſteigen bewerkſtelligte 
Verkehr des Centrums Rußlands mit dem 
Mittelaſiatiſchen Grenzgebiet wird beginnen. 
Dle im Bau begriffene Bahn wird die Macht 
Rußlands an feiner Südgrenze verſtärken und 
die Entwickelung der produktiven Kräfte des 
Gebiets Turkeſtan fördern. Vereint mit den 
Einwohnern Turkeſtans heute Gebete um das 
Wohl und lange Leben Ew. Kaiſer lichen 
Majeſtät empotſendend, erlaube ich mir 
Ihnen die Gefügle rückhaltsloſer unbegrenzter 
Dankbarkeit für die der Bevölkerung des Gebfels 
erwieſenen Gnaden zu Füßen zu legen.“ 


Libau. Die auf dem deulſchen Schulſchiff 
„Sloſch“ eingetroffenen Seckadetten befiligten, der 
„Lib, Stg.“ zufolge, Montag Nachmittag, auf die 
Aufforderung des hieſigen Krlegshafen⸗Komman⸗ 
danıen hin, unter Führung des Kapitän II. Ran⸗ 
ges, Forſel, die Docks, Werkſtätten und Anlagen 
des Hafens „Kaiſer Alexander III.“ und folgten 
darauf einer Einladung der ruffiſchen Marines 
offiziere in das Kaſino zu einem Frühſtück. Am 


Abend GI, Uhr begann das von der d ulſchen 
Kolonie im Hotel Petersburg veranſla't'te Got, 
tenfiſt, zu dem außer ſämmtlichen dienſtfreien 
deulſchen Difizsieren und Kadetten u, a. das Stadt⸗ 
haupt Zunft, Contre⸗Admiral Sagorjanſki⸗Kiſſel 
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und der Polizeimeifter Baron Vietinghoff erſchle⸗ 


nen waren; der Kommandant 
Kapitän zur See Mandt, 
wohlſein am Erſcheinen verhindert. 


des Schulſchiffes, 


\ Kavallerie 
war leider durch Un- 


Ein ſchöner, 


warmer Sommerabend begünſtigte den Verlauf 


des Feſtes, fo daß ſich in dem mit buntfarbigen 
Glühbirnen und zahlreichen Lamplons geſchmack⸗ 
voll geſchmückten Garten bald ein bewegtes Leben 
und Treiben entfalten konnte, das nur eine Unter⸗ 
brechung erfuhr, wenn Walzerklänge die Tanzlu⸗ 
ſtigen in die angrenzenden Feſtſäle riefen. Zu ën 
— für Gäſte wie für Gaſtgeber — trat die mili⸗ 
täriſche Ordnung in ihre Richte, die gegen 14 Uhr 
d.e Rückkehr der Herren Offiziere und Kadeiten 
auf das Schulſchiff forderte. Mitwoch Nachmittag 
folgte die deutſche Kolonie der liebenswürdigen 
Einladung der Oſftziere der „Stoſch“. 

— Aus Beſſarabien wird dem „St. Pet. 
Herold“ geſchrieben: Die Hoffnungen unſerer Lands 
wirihe auf einen Wi terungsumſchlag und ein Auf⸗ 
böten der furchtbaren Plaz regen haben ſich glück⸗ 
licherweiſe erfüllt, jo daß die allergrößte Gefahr 
für den Ausgang der Ernte als beſeitigt betrachtet 
w.rden kann. So beginnen aus den meiſten 
Kreiſen des Gouvernements befriedlgendere Nach⸗ 
richten über den Stand des Getreldes und der 


ſpricht eine reiche zu werden. In einzelnen Krei- 
jen haben die vielen ſtarken Niederſchläge jedo h 
ihre Wiikung derart ausgeübt, daß das Gelrelde 
doch ſoweit gelitten hat, daß nur ſchwer an eine 
ſchwache Beſſerung der Ernte zu denken ift. 


Politiſche Rundſchau. 


— Von der franzöſchen Armee 


In der militäriſchen Waffentechmk wird fo viel 
gearbeitet, ſo beſtändig veivollkommnet, daß jeder 
einzelne Großſtaat aus Furcht, von dem Rivalen 
überflügelt zu werden, ſich immer und immer 


Vermehrung der Kapitulanten um 23,000. Man 
befft in der That beſtimmt, NR diefe durch die 
Gewährung reichlicher materleller Vortheile leicht 
anzulod:n fein und den Nachthell einer geringeren 
Schulung der Mannſchaften durch die größere 
Feſtigreit der Cidres ausgleichen werden. Beides 
bleibt abzuwarten. Nicht immer hält die Praxis, 
was die Theorie, obwohl vollkommen einleuchtend, 
verjpricht, denn es zählen manchmal Fakloren mit, 
Faktoren moraliſcher Natur vor allem, die man 
überſieht oder wenigſtens unterſchätzt. Jedenfalls 
ſind die Verhältniſſe in Frankreich ganz andere 
wie in Deutſchland. 

Die Ausbildung der Truppen wird in Frie⸗ 
denszeiten durch die geringe Iſtſtärke der laktiſchen 
Einheiten weſentlich erſchwert, ein Uebelſtand, der 
durch die vierten Bataillone noch erhöht wird, 
da dieſe zur Schwächung jener Einheiten beltragen. 
Hinſichtlich der Grundſätze für die Truppen⸗ 
führung herrſcht unter den Fachleuten noch große 
Meinungsverſchiedenheit, die auch bei den Mas 
rövern und in den Kontroverſen der Fachblätter 
deutlich zum Ausdruck gelangt iſt. Für die einen 
ſind die Erfahrungen des Burenkrieges, die doch 
nur mit Vorſicht auf europäiſche Verhältniſſe 
anzuwenden fein dürften, epochemachend. Se 
wollen nichts mehr von einem Vormarſch in Ko⸗ 
lonnen wiſſen, an dem die anderen feſlhalten, 
weil der Führer feine Truppen länger in ter 
Hand behalte, weil ferner die Kolonnen bewezli⸗ 
cher und lenkbarer ſeien als breite Fronten, und 
endlich, weil eine ſolche Formation den Auf marſch 
genau auf derjenigen Linie geſtatte, die ſich im 
letzten Augenblick als die für den Aufmaiſch und 
die Feuerentwicklung zweckmäßigſte herausſtellte. 
Die moderne Schule, für deren leitenden Geiſt 
der General Nözrier gelten kann, und welche die 
nur noch die Rolle einer berittenen 
Jafanterie ſpielen laſſen wöchte, fordert natürlich 
eine ſchleunige und gründliche Reform des Exer⸗ 
zierreglements und der Mansvervotſchriften, wäg⸗ 


ı rend der Generalliſſimus Brufsre, an ſich einer 


ſolchen nicht abhold, 


fie in einem bedächtigem 
Tempo und bei ſtetem Prüfen und Wägen durch⸗ 
geführt wiſſen will. 

Die Republikanſſierung des franzöfiſchen Off!⸗ 


zlerkorps durch den Kriegsminiſter macht bekanntlich 


viel böſes Blut. Die Anhänger des Generals 
Andié halten feine enertziſchen Maßregeln ſchon 
zum Zwick der Veteinheitlichung der Armee und 
der Wiederherſlellung der Disziplin für dringend 
geboten, während ſeine Gegner über ein Herab⸗ 
drücken des Bildungs niveaus der Offiziere und 
dle Zetſetzung des militäriſchen Geiſtes durch for 


zialiſtiſche Einfläſſe und durch die Einführung der 


wieder die Frage vorlegt, ob eine Neubewaffnung 


feiner Truppen, wenigſtens 


eine theilwelſe, nicht 


dringend nöthig It, Wenn es nur nicht fo viel 


koſtete, und wenn die Sieude, einen Erbfeind übers 


trumpft zu haben, nicht duch die Beſorgniß 


getrübt würde, daß dieſer eine inzwiſchen wieder ver⸗ 


vollkommnete Waffe in feine Armee einführen 


wird. Man kann doch unmöglich den Krieg vom 
Zaune brechen, nur um eine vorübergehende Ueber⸗ 
legenheit in der Bewoffnung und Ausrüflurg ou, 
zunößen.. Was würde der Friede, zu deſſen 
Schutz man nach dem lateiniſchen Sprichwort rüſtet, 
wohl dazu ſagen! Und jo zögert Frankreſch, das 
z. Z. ohnehin nicht an Geldüberfluß leider und 
demnächſt viele große Ausgaben zu  beftreiten 
haben wird, noch damit, feine reitenden Batterien 
mit dem neuen Feldgeſchütz, feine Infanterie mit 
den Rückſtoßladern Syſtem Mondagren auszu⸗ 
rüſten und das eine außerordentlich hohe Anfangs⸗ 
geſchwindigkeit der Geſchoſſe liefernde Lucclaniſche 
Nitratpulver einzuführen. 


Auf organlſatoriſchem Geblet bleibt ebenfalls 
viel zu thun. Die Zuſammenſetzung der Kavallerie 


zu ſelbfländigen Divifionen nach deutſchem Vorblld 


iſt noch nicht völlig durchgeführt, und bevor noch 
die Auſſtellung vierter Bataillone für alle In⸗ 
fanterie Regimenter zur vollendeten Thatſache 
geworden iſt, macht ſich eine ſtarke Meinunges 
fiömung dahin geltend, daß die bereits vor- 
handenen im Jatereſſe eines biſſeren Dienſt⸗ 
betriebes wieder abzuſchaffen ſelen. Die wichligſte 
der geplanten organſſaloriſchen Umgeſtaltungen 
aber iſt die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zelt, um die im Parlament ſeit langer Z it ein 
erbitierter Kampf geführt wurde, Sie dürfte ges 
ſichert ſein, obwohl ſie durch den zunehmenden 
Mangel an Rekruten, der eine Folge der ungün⸗ 
ſtigen Bevölkrangsſtaliſtik und elner fländigen 
Abnahme des Prozentſatz s der Dlenſttauglichen 
unter den geſtellungspflichtigen jungen Leuten iſt, 
weſentlicht erſchwerk wird. Ebenſo die vom Krlegg ⸗ 
miniſter General Andie als noſhwendig bezeichnete, 


Politik in die Reihen der Armee klagen. 
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brennende Fackeln trage nd, vollzählig verſammel 
war, eriheilte Monſignor Pericoli der Leiche die 
erſte Abſolution. Durch die elektriſch erleuchtete 
Kirche, deren Eingänge für das Publikum geſchloſ⸗ 
ſen blieben, bewegte fich der Z ig bis zu dem vor 
einem Allar errichteten Katafalk, auf dem die 
Bahre niedergeſetzt wurde. Während die Sänger 
der Julſaniſchen Kapelle Bittgeſänge anſtimmten, 
nahmen die Mitglieder der Familie Pecci auf der 
einen, die Kardinäle auf der andern Seite des 
Altars Aufſtellung, hinter ihnen die hohen päpſt⸗ 
lichen Würdenträger und die Geiſtlichkeit. Mon⸗ 
fignore Grappetelli ertheilte nunmehr der Leiche 
die zweite Abſolutlon. Die Kardinäle und das 
vatikaniſche Kapitel verließen hierauf die Baſilika, 
während die Bahre, von Nobelgarden und Schwei⸗ 
zergarden geleitet und gefolgt von den Pa laſt⸗ 
würtenträgern, nach der Sakramentskapelle ge, 
bracht und dort aufgeftelt wurde“ Sechs hohe 
Wichskerzen brennen zu den S iten der Bahre, 
die ſo niedergeſtellt iſt, daß die Füße des Todten 
aus dem Gltter der Kapelle in die Kirche hin⸗ 
ausragen; morgen wird die Kirche zur Beſichti⸗ 
gung der Leiche und zum Fußkuſſe für die Bevöl⸗ 
kerung geöffnet fein. Von dem Augenblicke an, 
wo der Zug mit der Leiche des Papſtes in die 
Baſilika von St. Peter eintrat, läuteten die Glok⸗ 
ken deſer Kirche bis zur Beendigung der Feier 
um 9 Uhr. Ja der Sektamentek pelle halten 
an der Leiche des Papſtes zwei Geheimkämmerer, 
Nobelgarden und Schweizergarden die Todten⸗ 
wacht. Auf dem Petersplatz und in der Umge⸗ 
bung der Kirche hatte ſich, während ſich drinnen 
die Felerlichkeit vollzog, eine iheilnehmende Men⸗ 
ſchenmenge angeſammelt. 

* * 


* 
Der Fiſchert ing. 

Ueber den Fiſcherring, der in den Berichten 
über die Vorgänge im Vatikan oft erwähnt wird, 
leſen wir in der „Germ.“ folgendes: 

„Der Fiſcherring iſt durchaus nicht zum Tra⸗ 
gen beſtimmt. Er ift als ſolcher vielmehr ein 
Symbol der Päpſte als Nachfolger des Apoſtel⸗ 
fürſten, des Fiſchers von Galiläa, deſſen Bild er 
noch heute zeigt, ihn darſtellend in. feiner Barke 
Nege auswerfend. Er dient von altersher zur 
Siegelung der päpftlichen Aktenſtücke, Breven uſw. 
Er iſt aus purem Golde und ſehr groß. Die 
Form feiner Platte iſt oval. Aehnliche Ringe be, 
fitzen zur Siegelung von Bullen und anderen Ins 
ſtcumenten die apoſtoliſche Kanzlei, ſowie der Kac⸗ 
dinalſekcelar der Breven. 

Der Siſcherrinz wird einem neuen Papſte am 


Tage feiner Erwählung bei der Obedlenzzeremonle 


L tzlere 


hut aber eigentlich, im Gegenſaß zur Flotte, im. 


mer Politik gemacht. Water dem ancien régime 
war ihr Off zierkorps frondierend ariſtokrauiſch und 
blieb es auch nachher, Unter dem zweiten Kaiſer⸗ 
reich machle es ebenfalls politiſche Oppoſition, 


S 2 = l ie 
Wingate einzulaufen, Auch die Obſternte vers indem es, wenigſtens zum größeren Theil, republi 


kaniſche Neigungen bekundete. Dabei war es, im 
Gegenſatz zu dem firenglatholifhen Off zierkorps 
der Flolle, vielfach freigeiſtig. Unter der dritten 
Republik änderte ſich das vollſtändig. Es wurde 
— natürlich keine Regel ohne Ausnahmen! — 


und feiner Ueberlieferung getreu und außerdem, 
hauptjähli unter dem Einfluß der Jeſuitenſchulen, 
auch ullramontan. Es fanden ſich in feiner Mitte 
Generale, die eine bedenkliche Aehnlichkeit mit den 
ſpaniſchen Pronunciamento-Generalen beſaß n und 
vielleicht noch b sitzen. Der Kriegsminiſter wird 
noch lange im Amle bleiben müſſen, wenn ihm 
die famoje „Reinigung“ des Off tzletskorps völlig 
gelingen Il, 


Die Aufbahrung der Leiche 
des Papſtes. 


Am Mittwoch um 8 Uhr abends wurde die 
Leiche des Papſtes nach der Peterskirche zur öffent⸗ 
lichen Aufbahrung herabgettagen. Der Zug be⸗ 
wegte ſich über die mit Wichskerzen erhellten 
Gänge, durch die Sala Ducala (in der eine An⸗ 
zahl Zuſchauer in T uauergewandung zugelaſſen 
waren) und die Sala Regia, Schweizergarde man 
der Spitze und zur Seite, durch das Spalier der 
Palaſtwachen nach der Treppe, die zur Kap alle del 
Sacramento In die Peterskirche herabführt. Voran 
ſchritten, fackeltragend, die päpſtlichen Stall meiſter 
in rothen Damaftgewändern ; es folgten die Pöni⸗ 
tentlare der Peterskirche ſowle der Sakriſtan und 
der Unterſakriſtan der apoſtoliſchen Paläſte, alle 


in Cgorhemd und Stola, brennende Fackeln in den 


Hinden. Hinter ihnen trugen dle Seſſelträger die Bahre 
mit der Leiche des Papſtes, von Nobelgarden, päpſt⸗ 
lichen Offizieren und Pönitentiaren mit brennenden 
Kerzen umg ben. Der Leiche folgten die Mit⸗ 
glieder der Familie Pecci, ſodann in vlolettem 
Trauerornat, von ihrem fackeltragenden Gekretären 
begleitet, zu je zwei und zwel, nach dem Alter 
ihrer Ernennung geordnet, die Kardinäle, an 


ihrer Spitze der Dekan und der Unterdekan des 


Heiligen Kolleglums, die Kardinäle Oreglla und 
Serafino Vanutelli. Hinter den Kardinälen folg⸗ 
ten der Majordomus, der Konklave⸗Marſchall, an⸗ 
dere hohe Würdenträger und das diplomatiſche 
Korps. Schweizergarden, päpſtliche Gendarmen, die 
Diener des Papſtes und Palaſtbeamte, alle laut 
betend, beſchloſſen den Zug. 

Gegen 6¼ Uhr langte der Zug in der Vor⸗ 
halle der Peterskirche an und trat ſodann durch 
die Mittelthür in die Baſilika ein; is war ein 
großartiges, feſerliches und ergreifendes Schau⸗ 
ſpiel. An der Thür, wo das vatikaniſche Kapitel, 


antirepublikaniſch, nur im Ftondieren ſich feloft . 


. durch den Kardinalkamerarius über⸗ 
reicht. 

Der Pepſt übergibt denſelben ſodann dem 
Päfelten der päpſtlitzea Zrremonien zweck! Gin, 
gradierung d.6 Nimens feines neuen Jahabers. 
Wenn früher die Päpſte verreiſten, dabei aber die 
Kurie in Rom verblieb, blieb auch der Ziſcherring 
in Rom und zwar in der beſonderen Obhut des 
Kardinalſekretärs der Breven. Als Pius VI., im 
Jahre 1782 zum Beſuche des Kalſers nach Wien 
reiſte, verblieb der Ring in Rom. Im Jahre, 1798 
während der Invaſion der franzöſiſchen Republi⸗ 
kaner in Rom, trat eines Tages der berüchtigte 
Kommandant Haller ins Zimmer Pius VI. und 
verlangte in brüsker Weiſe die Herausgabe des 
Ringes. Der Papſt erwiderte ruhig: „Den Ring, 


welchen ich am Finger trage, gebe ich Ihnen. Den 
5 ſcherring muß ich aber meinem Nachfolger hinter⸗ 


lajjen." Durch veiſchledene Drohungen und Ge, 


. waltibätigkeiten erhielt der Kommandant ſchließlich 


D 
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’ 
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doch den echten Fiſcherring, ſtellie denſelben jedoch 
bald wieder zurück, „weil er nicht werthvoll genug 
ſe.“ Auch Pius VII. wurde im Jahre 1809 der 
Fiſcherring durch den franzöfiſchen General Radet 
mit Gewalt abgenommen. Ehe der Papſt ſich vom 
Ringe trennte, ließ er denſelben in z gl Stücke 
thellen. Erſt Ludwig XVIII. von Frankreich ſtellte 
ihn dem Papſte wieder zurück. Ja der Zwiſchen⸗ 
zeit benutzte der Papft einen interimiſtiſchen Ning 
mit den Figuren des hl. Petrus und Paulus. Die 
Bullen und ſonſtige Schrifiſtücke aber tragen die 
Bezeichnung: Pro- Anulo Piscatorio und Pius 
Papa VII. 

Bei der U bergabe des Fiſcherringes des per, 
ſtorbenen Pappes kamen einige valikaniſche Per⸗ 
ſönlichkeiten in nicht geringe Bitlegenheit. Diefer 


Ming konnte in der Eile nicht aufgefunden werden. 


Eigentlich ſoll der Oberkämmerer denſelben in 


feiner Oohut haben. Prälat Bisleti erklätte jedoch, 


| 
| 


ſtellen und nahm daher 


daß er ihn niemals empfangen habe. Leo XIII. 
halte ihn ſelbſt in Vawahrung. Man konnte ſelbſt⸗ 
verftändlih nicht eine eingehende Hausſuchung on. 
einen andern äha⸗ 
lichen Ring, welcher bei der Zeremonie fungierte, 


Die Beiſetzung der Päpſte. 


Die Beifigung der Leiche des Papſtes erfolgt, 
wie erwähnt, in der Alt, daß der Sarg zunächſt 
über dem Eingang zur Czor⸗Kapelle im St. 
Peter eirgemauert wird. Die Niſche wird dann 
mit einer Marmorplatte verſchloſſen, die nur den 
Namen des latztverblichenen Nachfolgers Sanct 
Pelri trägt, uno dieſe Platte bleibt an ihrer 
Stelle, bis wieder eine Papſtleiche in jener Grab» 
niſche Aufnahme findet. Der Sarg aber wird 
hetausgenommen, ſobald das mehr oder minder 
prunkvolle Grabmal vollendet iſt, welches der 
Leiche des Papſtes als definitive Ruheſtatt dienen 
ſoll. Es Debt im Belieben eines jeden Apoſtoll⸗ 
cus, zu beſtimmen, wo er dermaleinſt beſtattet zu 
ſein wünſcht. Pius der Neunte hatte ſich zum 
leßten Aufenthalt die Kirche San Lorenzo fuori 
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N Handel, Inbuftrie nud Verkehr. 
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Kl Won den Mängeln unſeres Exports. 
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? Im Giebttd Ferant, doß der Abſchluß des 
kl tuen Hondelevertrand mit Deutſchland in nicht 
D zuferner Zukunft liegt und Deutſchland einer der 
(ſedeutendſten Abnehmer unſeres Rohmaterials iſt, 
tes, wie der „St. Pelb. Her.“ ſchreibt, von 
nem gewiſſen Interiſſe, einzelnen Zweigen un⸗ 
if ret Aue fuhr tine rähere Beachtung zu ſchenken. 
Pas St. Petersburger Börſenkomitee bat ſoeben 
n. in tiefer Hinſicht EE intereſſantes Buch 
u eröffentlicht, welchts einen flallſtiſchen Ueberblick 
" ber den internationalen Handel der wichtigſten 
»dwirthſchaftlichey P oducte für die Prriode von 
a Kür jeden Gpporkeur 
nthält die erwähnte Statiſtik ſehr werthvolle Hin- 
/ peife, doch beſchränken wir uns auf die Wieder⸗ 


d abe einzelner Artikel. 
N So iſt unſer Bulterexport von 1,057, GE 
efah im Fahre. 1896 auf 2.454.000 Pud 
Fahre 1902 geſtiegen, hat alſo um 140 Ze 
ſuaerommen. Alle dings iſt in Melen Zahlen 
uch der Bulteregport Finnlands eingerechnet, 
| Blicken wir auf die Ränter, nach denen unſere 
} zutter ausgeführt wird, fo finden wir, daß unfer 
Export noch England für die genannte Periode 
"ien 471,000 uf 1,173,000 Pud aeftienen if, 
ach Dänemark von 370, 000 auf 910 000 Pub 
` nd nach Deutschland von 129,000 ouf 281.000 
Pud. In demſelben Zeitraume bat Dänemark 
Wein Butterausfubr nach England von 3 810.000 
Auf 4771000 ab, alſo um 961.000 Pud er⸗ 
5 öht, fo daß wir daraus mit Sicherheit folgern 
banner, doß es nicht der Conſument der von uns 
bezogenen Butter, ſondern nur ein Zwiſchenhänd⸗ 
Lier für Englard "in, dem es 41 Procent feines 
Putter be darfs liefert, während Rußland im Jahre 
901 rur etwas über 10 Procent dieſts Bedarfs 
usführtz. Rechnet man die durch Dänemark nach 
England gehende ruſſiſche Butter zu unſerem 
Export binzu, ſo beträgt unſere Butterausfuhr 
hoch Britannien über zwei Millionen Pud. Wir 
müffen alfo unſere Aufmerkſamkelt auf Dänemark 
„fer ken und dafür ſorgen, daß es nicht, mehr den 
Bwiſcher händler ſpielt. Allerdings werden wir das 
ih icht dadurch erreichen, wenn wir unſere Butter 
nit Margartı e verfälſchen und Steine ſtatt der 
(Putter in die Fäſſer packen. 
Unſer Fleiſchexport iſt vol ſtänd'g unbedeutend. 
m Jahre 1901 belief ſich unſer Cxport auf 
)B06,000 Pud, von deten 84,000 Pud nach Ena⸗ 
Fand gingen, wäbrerd dieſes Land 54 570,000 
Bub gegen 39,200,000 Pud Fleſſch im Jabre 
896 verconſumirte. Auch in dieſem Punkt hat 
ns Dänemark weit überholt, indem es 74 Pros 
Kent des engliſchen Fleiſchbedarfs deckt. Die Ver⸗ 
kinigten Staaten liefern 60 Procent, Canada 34 
nd Rußland nur 0,15 Procent. Dabei wollen 
ie für ein Land gelten, in welchem Viehzucht 
„betrieben wird. Es iſt ſonderbar, daß Schweden, 
weiches Fleiſch aus Finnlar d bezieht, Yelbft 81.000 
Bud nach Dänemark exportirt und dieſes bei einem 
N Import von 618,000 Pud allein nach England 
900,000 Pud Fleiich ausführt. 

Eiwas onders ſtehl es mit unſerer Eieraus⸗ 
uhr. Sie ſtieg voR 1500 Millionen Stück im 
Fahte 1896 auf 2%, Millionen Stück im Jahre 
1901. Unſere Haupteierconſument war Deutſch⸗ 
Aland mit 760 Millionen Stück, dann Oefferreſch 
mit 575 Millionen und England mit 550 Mil⸗ 
illionen Stück. Mit Oeſterxreich liegt der Fall hier 
ganz ähnlich, wie mit unſerem Buttertxport nach 

Dänema k. Oeſterreich bezieht von uns 575 Mil- 
lionen Eier und kxportirt 800 Millionen Stück 
nach Deutſchlar d. Alſo ganz wie unſere Butter 
erſt den däniſchen Firmenſtempel erhalten muß, 
um für vollwerthig zu gelten, müſſen unſere Eier 
erſt über Oeſterreich gehen, um in den Be fit un 
ſerts Nachbars zu gelangen: 


Kleine Chronik. 


Ausland. 


— Wie verlautet, wurde die rufſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗ Anleihe zwanzigfach gezeichnet, davon ſie ben⸗ 

zehnfach in Frankreich. 

— Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin iſt nach Moskau abgereiſt. 

— König Leopold wird, da er an rheumati⸗ 
ſchen Schmerzen leidet, ſich anfangs Auguſt nach 
Bad Gaſtein begeben. 

— Der Sultan hat dem Prinzen Chriſtoph 
von Griechenland den Großkordon des Medſchidje⸗ 
Ordens mit Brillanten verliehen. 

— Aüf mehrere ihm überreichte Adreſſen hat 
König Eduard in Dublin eine Anſprache gehalten, 
worin er eine Aera ſozialen Friedens in Irland 
als ſein höchſtes Glück bezeichnet. 

— Der Veſuv warf Lava in der Richtung 
nach Pompeji aus; Neapel iſt nicht gefährdet. 


Telegramm 


Petersburg, 24. Juli. Die Zollkam⸗ 
mern find angewieſen worden, vollwerthige auslän⸗ 
diſche Münze ohne Schwierigkeiten durchzulaſſen. 

Sandomir, 24 Juli. Die Weichſel 
ſteigt wieder. Um 2 Uhr Nachmittags betrug der 
Waſſerſtand 1½ Faden. 

Bieloſtok, 24. Juli. 
Frank hat 

entdeckt. 


Der Chemiker 


Brandes war 
Menſchenopfer beträgt zwei, 


Samara, 24. Juli. 


voc Segchlett — 
Der Gouverneur iſt 
aus Pokrowskaja zurückgekehrt. Die Urſache des 
Unvorſichtigkeit. Die Zahl der 
die Höhe des Scha⸗ 
dens 3 Millionen. Gelitten haben hauptſächlich 
Berfiherungs- Geſellſchaften, reiche Kaufleute und 
die Eiſenbahn. 212 Häujer, 110 Läden, 7 Thee⸗ 
häuſer, 2 Hotels, 2 Schulen und viele andere 
Anſtalten find vernichtet. 

Teiſchen a. Elbe, 24. Juli. Der berüch⸗ 
tigte Mädchenhändler Guſtav Preſſe aus Kiel 
wurde von der hieſigen Polizei in dem Moment 
verhaftet, als er mit einer Anzahl junger Mädchen, 
die er in Böhmen angtworben, nach Hamburg 
abreiſen wollte. Die Mädchen werden in die 
Heimalh zuräckbefördert. 

Paris, 24. Juli. Die Cardinale von 
Rennes, Bordeaux und Autun hatten vor ihrer 
Abreiſe nach Rom tine lange Conferenz mit 
Delcaſſs. Die franzöſiſche Regierung macht offen 
Propaganda für Rampollo. 

London, 24. Juli. Eine größere Anzahl 
von Mitgliedern der franzöſiſchen Schiedsgerichts 
gruppen des Senats und der Deputirtenkammer 
beſuchten unter Führung verichiedener Parlaments- 
mitglieder Ober⸗ und Unterhaus. Sie 
dann an einem Mahl im Unterhauſe theil, 
unter anderem auch die Miniſter Balfour, 
berlain, Gerald, Balfour 
ſekretär Cranborne 
alle Redner die 
England und Frankreich hervor 
es liege wenig Grund vor, anzunehmen, daß 
künftig ernſte Differenzen zwiſchen den beiden 
Ländern entſtehen könnten. Die Morgenblätter 
geben in Leitartikeln ihrer Freude über die Kund⸗ 
gebung Ausdruck und ſagen, ſie ſei ohnegleichen 
in der Geſchichte des Unterhauſes. 

Ro m, 24. Juli. Kardinal Oreglia hat 
auf das Belleidstelegramm des Deulſchen Kaiſe rs 
mit ‚einer Depeſche geantwortet, die in Ueberſetzung 
wie folgt lautet: 

„Ich danke Ew. Mojeſtät für die Beileids⸗ 
kundgebung, die Sie an das Heilige Kollegium 
beim Tode des Papſtes Sep XIII. zu richten 
geruht haben. Die Kardinäle, denen die 
zwiſchen Ew. Majeſtät und dem verewigten 
Pontifex gepflegten guten Beziehungen wohl 
bekannt find, werden ſich field ven denſelben 
Gefinnungen leiten laſſen, um die Freundſchaft 
zwiſchen dem Heiligen Stuhl und dem Deuifchen 
Reich zu erhalten. 


nahmen 
de m 
Cham · 
und der Unterſtaats⸗ 
bewohnten. Hierbei hoben 


und erklärten, 


Kardinal Oteglia.“ 
Rom, 24. Jull. Zur Beerdigung des 
Papſtes und zum Conclave find ſchon viele Cardi⸗ 
nale hier eingetroffen. 
Rom, 24. Juli. Geſtern beſuchten 40,000 
Perſonen die Leiche des Papſtes in der Peters⸗ 
Urche. Außer einigen Ohnmachtsanfällen waren 


keine beſonderen Vorfälle zu verzeichnen. 


Ro m, 24. Juli. Der Cardinal Vanutelli 


ſtattete Rampolla einen Beſuch ab und hatte mit 


Kapitels ſtatt. 


idm eine zweiſtündige Berathung. 

Ro m, 24. Juli. Im Lager des Cardinals 
Vanutelli wird verſichert, daß die Coalition zu 
Gunſten ſeiner Wahl und gegen Rampolla ſchon 
formirt jei. Es gehören dazu die Cardinäle der 
gemäßigten Richtung, ſowie die Ausländer mit 
Ausnahme der Franzoſen und Spanier. 
Mächte würde Vanutelli neutral, für die italie⸗ 
niſche Regierung ein Ausſöhnungspapſt ſein. 

Ro m, 24. Juli. 
gannen die „Novendialien“, die neuntägige Leichen⸗ 


feier für den Papſt. Sechs Trauergottesdienſte 


finden an den erſten ſechs Tagen in der Chor⸗ 
kapelle der Peterskirche von ſeiten des Vatikaniſchen 
Es folgen die 


namens des Kardinalskollegiums in der S'xti- 


niſchen Kapelle. Der heutige Gottesdienſt wurde 


in der Nähe der Stadt Kohlenlager 5 
» Kapitelsmiiglieder und eine Anzahl beſonders zu | 


um 10 Uhr vormittags in der Chorkapelle abge⸗ 
halten. 
licher, von der Tiara überragter und von zahlloſen 
brennenden Kerzen umſäumter Kaltafalk errichtet. 
Einer der dem Kapitel von St. Peter angehören« 
den Biſchöfe zelebrierte die Trauermeſſe und er⸗ 
theilte den Segen. Der Feierlichkeit wohnten die 


wachſende Freundſchaft zwiſchen 


Für die 
I 


Geſtern vormittag bee | 


Gottesdienſte 


In der Mitte der Kapelle war ein bert, ` 


13. 26) Juli 3 


gelaſſener hervorragender Perſönlichkeiten bei. Die 


Kirche war, 
Leiche ihren Fortgang 
dicht gefüllt. Morgen finden 
chen Roms Trauergottesdienſte 
ſtatt. 


da die öffentliche Ausſtellung der 
Gläubigen 
in zahlreichen Kir⸗ 


für den Papſt 


nimmt, von 


d 
Rom, 24. Juli. Die geſtrige Congre⸗ 
gation verlief glatt. Oreglia überwand ſein Un⸗ 
wohlſein, war aber ſo heiſer, daß er das Gebet 
an den heil. Geiſt, mit dem jede Sitzung beginnt, 
nicht ſprechen konnte. In Bezug auf das Con⸗ 
clave wurde beſchloſſen, daß Reſpighi und Caſel ta 
| die Stimmen einſammeln ſollen. Beichtvater des 
Conclaves wird Piffer! ſein. Den ärztlichen 
Hülfs⸗Dienſt werden die Aerzte Lapponi, Pela⸗ 
gallo und Cafiati leiten. Schließlich wurde die 
Frage erwogen, ob es wegen der großen Hitze 
nicht möglich wäre, die Leiche des Papſtes ſchon 
heute zu beſtatten. Dr. Lapponi wurde um ſeine 
Meinung befragt und erklärte, die dunkeln Flecken 
im Geſicht des Papſtes rührten nicht von Ver⸗ 
weſung, ſondern von der allmählichen Färbung 
der ganzen Haut her. Solange niemand zum 
Küſſen der Füße zugelaſſen werde, könne die Lelche 
ohne Gefahr bis Sonnabend ausgeſtellt bleiben. 
Darauf ſitzte die Congregation die Beerdigung 
auf Sonnabend feſt. 

Rom, 24. Juli. Das Wetter iſt herrlich, 
es herrſcht große Hitze. Seit dem frühen Morgen 
find die Polizeibebörden auf dem Petersploge da⸗ 

mit beſchäftigt, Vorkehrungen für die Aufrechter⸗ 
halturg der Ordnung und die Regelung des Ver⸗ 
kehrs zu treffen. Zwei Regimenter Soldaten find 
unter den Säulengängen des Platzes aufgeſtellt, 
eine Kompagnie ſtebht unter dem Gäulengang der 
Kirche. Karabinierf verſehen den Dienft im In⸗ 
nern derſelben. Um 5 Ubr 30 Min. begann man 
die Glocken zu läuten. Tauſende von Menſchen 
warteten auf die Oeffnung der Thore. Dieſe er⸗ 
folgte um 6 Uhr und die Beſichtigung der Leiche 
begann. Die Füße des Papſtes befinden ſich in⸗ 
nerhalb der Gitter der Kapelle, ſodaß es unmög⸗ 
lich iſt, dieſelben zu küſſen. In der Umgebung 
der Kirche berrſcht lebbaftes Treiben, die Straßen ⸗ 
bahnwagen find überfüllt. Man ſchätzt die Menge, 
die von 6 bis 8 Uhr an der Leiche vorüberging, 
auf 15,000. Nobel» und Schweizergarden verrſch⸗ 
ten den Dienſt in der Kapille. 

Rom, 24. Juli. Die Kardinäle Svampa 

und Boſchi find hier eingetroffen. 

Während der Feierlichkeiten in der Peters⸗ 
kirche wurde Kardinal Oreglia infolge der 
Hitze von einem Unwohlſein betroffen und mußıe | 
ſich nach Haufe begeben. 

Rom, 24. Juli. Die 
der Peterskirche iſt durch Wachskerzen 
leuchtet; Nobelgarden mit 
| halten die Todtenwaht; zwei Kardinalshüte 

goldenen Quaſten hängen links und 
Todtenbett. Die Pönitentiare der Peterskirche ver⸗ 
richten am Altare der Kapelle Gebete; einzelne 
Kardinäle und andere hervorragende Perſönlichkeiten 
betreten das Innere der Kapelle. 

Rom, 24. Juli. Am Dienſtag, Mittwoch 
und Donnerſtag in der nächſten Woche werden die 
Excquien in der fixtiniſchen Capelle Hot finden. 

Rom, 24. Juli. Die Einſpritzungen von 
antiſeptiſchen Mitteln wirken nicht mehr, das Ge, 
ſicht des Papſtes iſt ganz eingefallen und ſchwarz 
geworden. Die tropiſche Hitze läßt nicht nach. 

Konſtantinopel, 24. Juli. In Zei, 
polis in Syrien IR ein choleraverdächtiger Todes⸗ 

fall vorgekommen. Der Sanitätsrath hat für 
alle von dort kommenden Perſonen und Güter 
eine fünftägige Quarantäne angeordnet. 
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mit 


So ſi a, 24. Juli. Perſonen aus der Um⸗ 
gebung des Fürſten widerſprechen energiſch allen 
‚ alarmirenden Gerüchten, doch iſt es allerdings 
auffallend, daß alle bulgariſchen Parteien mit 
Ausnahme einer Handvoll Stambulowiſten fich 
in der letzten Zeit gegen den Fürſten gewandt 
haben. 

New Nork, 24. Juli. Senfationellen 
Eindruck macht hier der Bankerott der Firmen 
Todbot, Taylor und Comp. und W. L. Staw 
und Comp. Die Paſſiva find ungeheuer. Talbot 


war der Makler des bekannten Financiers James | 


Keen. 


DEEN | 
geſenktem Schwert 


rechts vom 
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Grand Hotel. Herren: Wolpe aus 
Paris — Koſtrukow aus Moskau — Reich aus 
Odeſſa — Schetz aus Wien — Czeraczow aus 
Jekaterlnodar — Aiwazow aus Armawir — Abra- 
mam aus Baku — Frau Poznanska aus Wlocla⸗ 
wet — Malem, Halperin und Magnuski aus 
Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Aglicki 
aus Odeſſa — Gdansk aus Bialgftot — Binz. 
burg aus Witebsk — Trzcieniecki aus Alexandrow 
— Aronowicz aus Gigleniczesk — Chaifin aus 
Witebsk. 

Hotel de Po log ne. Herren: Janke 
aus Goſtanin — Carankin aus Mariampol — 
Rudakow aus Wielun — Rojenihal aus Gier, 
piece — Wieniewski aus Moskau — Nalbandjem 
aus Acschabad — Pil aus Kaliſch — Kraweow, 
Nowak, Herzenberg und Karpus, ſämmilich aus 
Warſchau. 
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Angekommene Fremde. 


Todtenliſte. 


Anton Jäkel, 77 Jahr 7 Monate, Ka⸗ 
mienna N 12. } 
Alfred Meier, 5 Monate, N. Ehojuy. 


Selma Marſchall, 8 Monate, Widzew⸗ 
ska M 163. 
Otto Ratajczyk, 41 Jahr, Petrikauerſtr. 
NM 249. 
) Ernſt Gutte, 8 Monate, Wolczanska 
109. 
Margaretbe Felde, 8 Monate, Wöl⸗ 


czanska N 146. 

Paulina Flegel, 11 Monale, Widzew⸗ 
ska M 136. 

ës Bureſch, 6 Tage, Kontna 


35 Jahr 


* 
Friedrich Wilhelm Temlin, 

Divaa M 148. 

AP Wolf Krüger, 2 Monate, Milſchſtr. 
LE 

CAT awa Juzwiak, 13 Jahr, Rado- 
o ën (in Juljanow.) 
d eat Klenner 50 Jahr, Zgierska 
Maryanna Luczak, 6 Monate, Bruß 
$ (Miyers Gut.) 
Joſefa Krawczyns ka, 
Mar yanna Scherszen, 24 Jahr, Srednia 
102. 
Helena Pawlik, 6 Jahr, Widzew. 
M 6 
M 6. 
EEE: 1 2 


* 42. 
8 Monate, Brze⸗ 
zinska N 47. 
Malgorzata Wozniak, 87 Jah Nawrot 


4. 

Altxander Grabowski, 6 Jahr, Kontna 
Boleslaw Patecki, 36 Jahr, Zlota 
‚Helena Lakomska, 4 Jahr, Petri- 


kauerſtr. M 255. 

Marpanna Woſiak, 40 Jahr, Alızan« 
der⸗Hoſpital. 

Gottlieb Schulz, 80 Jahr, Widzew. 


Die Staatsbank 
verkauft: 


ratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,70 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37 324 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,45 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,35 für 10 Ekel, 
auf Berlin zu 46, 30 für 100 Mark. 
Paris zu 37 ‚7, für 100 Francs. 
Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
Bien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen,. 
Kopenhagen zu 52,10 für 100 Aën, Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Holdmünze um in uunbeſchränkter Summe (1 
Rol. ½, Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperlale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — 
Halbimperiale aus den Jahren 
Le 6 
mperiale und Halbimperiale wl erer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Si 
| des reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der We⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze m 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Saut- gege Vë und beuerifche 


Dr. A Lewkowiez. 


Jachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 
Für Damen von 2—3 Uhr. 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


6 13. -6, Juli ve 
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er, 
— 
D v 0 j 1 
25% Bropifion 
zahlen wir an Reſſende, Agenten 
Kolporteure, die den Verkauf u 
rer Anſich skarten übernehmen wol 


III 


n 


Bekanntmachung. 


Die Direktion des Oredit-Dereins der Stadt Tat 


Bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf (8 


folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 


1) Das an der Wgchodnſaſtraße unter Nr. 467 gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Moszek und Golde⸗Brandie Borowieckiſchen Eheleute, erſte Anleihe 
in der Summe von 35,000 Rbl. 5 

Das an der Lowiczskaſtraße unter Nr. 958m, gelegene Grundſtück, 
Eigenthum des Anton Majewsfi, erſte Anleihe in der Summe von 3,000 Rabel. 


Alle 
dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 


Für den Präſes: Director Sz. Roſenblatt. 


Für den Bureau⸗Director: L. Gajewiez. 
Lodz, den 12. (25.) Juli 1903. 


( 11,012). 


Cliche 


für Kataloge und Inserate ® 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 


Die 
Chemigraphie u. Stereotypie 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc, ete, 


in grosser Auswahl. 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp, d. Blattes, 
al 


® 
Daielna 13. 
® 


| | 
| | 
| | 
a Ft 


E Sanatorium ‚und Wasserheilanstalt mg 


B d 8 t ra 1 bei Bielitz, 


schlesische Beskiden 
Sonnen-, Luft- und Lichtbäd er. 


Sanatorium chreiberhau 
Riesengebirge Bahnstation. 


e Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere or g a- 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
und frei, 

Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 
mann, N 


empfohlen. — 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


N Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, 
sowie auch Hrimer- rothe und weisse 


Champagner: Röderer, Mumm, 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, 
leichten Bowlen-Wein. — 


Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 8 G 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 


Neus-Promenade 39. 


liefert zu àusserst billigen Preisen 


Bellers Blitz-Registratoren 1 90 Cop. 
23 NESSTVEMAPPEN ur boer hau: „ 60 
m Hallers Wandhaken ı Quittungen u. Prachtbriefe,, 25 
Se Ablegermappen Mr Prachiriete „ 50 „ 
jener Äblegemappen für Quittungen „ 30 „ x za 


Einlage u. Entnahme von Schriftstücken 

ohne Bewegung von Theilen, daher kein 
i Hinderniss beim Überschlagen der Pa- 
i piereu. auch kein Zerreissen derselben. 


Unbegrenzte Danerhaf- 


tigkeit, weil nur mag- 
sive Theile, 


J Engroshändier u. Wie- 
derverkäufer erhalten 
entsprechenden Rabatt, 


EEESERTE, 


* 


D 


nn 


Er K 


Höhere Rt Webschule zu Chemnitz ve 


in Sachsen, 

verbunden mit Werk meiſter⸗ ud Muſterzeichnerſchule, ſowie Vor⸗ 
ſchufe urd Lehrwerkſtätte für mechaniſche Weberei. ertheilt in 
allen Fächern der Webe ei gründlichen Unterricht nach b währter Le hrweiſe und 
eröffnet am 5. Oktober 1903 den 87. Jahrescurs in den gel terten, mit 
neuen vorzüglichen Maſchinen und Lehrmitteln ausgeftatteten Räumen. 

Anmeldung bis 20, September 1903 erbeten. Proſpecte und nähere 
Auskunft ertheilt. { 

Chemnitz, im Sun i 1903. 
Das Directorium der höheren Webſchule. 

Bruno giele: Stadtrath. 


N 
| öchlesischer Übersalzbrunnen 
IOberbrunnen E 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco dureh den 
Versand der Fürstlichen 
Furbach & Strieboll, Salzbrunn in Schlesien. 
Niederiagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. 


H 


auf das Beste 


englischen Porter in 
ischweine und vorzüglichen 


empfiehlt die 


! 
| 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. | 
t 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen. Handlung 


A. TRAUT WEIN. 


Petrikauer- strasse 73. 


Trlephon- Verbindung 


Thee Niederlage der Firma WO GAU & CO. in Mos k a u. 


— en u IN 


von 


Mufter ⸗ Collection 10 
fertirt 1 Nbl. . Se 
mandit⸗Geſellſcheft Berlin, 8 


ſelſtraße 20. N. 


Im Freitag um 9 Uhr Feüh 
einer Droſchke, welche durch 
Straßen Skwerowa, Cegielniana, $ 
diewska bis zur Poludniowa Nr. 

fuhr, eine braunlederne 


Handtaſche, 


in welcher ſich Reiſeutenſilien und 


Notizbuch befanden, ve loren gegan 
Der ebrliche Finder wird ex 
dieſ Ibe gegen eine Belohnung von 
Rude! Poludninwa-Straße N.. 
beim Hauseigenthümer abzugeben. 


3 möblirte Zimme 
1 zweifenſtriges F-ontzimmer, 1 55 
konzimmer und 1 kleineres, find ver 
fort oder pr 1. Auauſt zu vermieth 
Auf Wunſch mt Koit, Petrikauerſtre 
Nr. 92. Wohn. 9 2 Etage. 


r Eër er, béise 
Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführun 


ertheilt: 


J. MANTINBAN 


diplom. Lehrer der Buch üͤhrung, 
Widzewska⸗Ser Nr. 61, (eg 
über dr Ruſſiſche! Kirche!. 


empfängt läglich von 1—2 Uhr Na 


mittags —und von 7—8½ Uhr Aben 


Geſucht für 
Comptoir u. Reiſe 


Jun zer Man, im Alter von 29... 2 
Jahren, miliärfrei, Chriſt. Gebai. 
60—75 Rubel monatlich. Offerte 
sub. „N 17* an die Cent“ Annonc 
Exped. L. und E Metal unde 
Co. Warſchau. 


ER verlanfe: 


2 Ladentiſche mit Marmorplatten, 


meſſiagne Stirdwagen, eiſern: Wur 


hängevorichtunz, Schaufenftec mit Spi 


Mineralwasser von Obersalz brunn. , aeljhribe, ein Ladenthür, eine marmor 

Schaufenſterausla e, ein Eiskaſten, e 

Wiegemeſſer mit Wiegeklotz, eine Mur 
flüllmaſchine bei 


n EE, mme 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Cie 
seines honen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber 


R. Wehrauch 
PetrifauersStraße Nr. 41. 


— — 

Umzüge, | 

Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Exp⸗dirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Feder ollwagen, unter perſõ nlicher 
Auffiht übernimmt 


Widzewska⸗Str. 77 


a euer en 
Kielcer prima 
Stukkatur⸗Gip 


à 2 Rubel 50 Kop, pro Sack 10 Pu 


(400 Pf.) empfiehlt von feinem Kohle 
| Gw H. KUPCZYK, Mikoiajews taſt 


Dr. S. Kantoı 


Specialiſt für Saut · Seſchiecht 


n. venseifche Krank netten, 
Krotta⸗ Straße ck. 4. 


Sprechſtunden vo 8—2 und von 6 


für Damen von 5—4 Uhr. 
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Sommer- Fahrplan 1903 


Nr. 167 


Abfahrt aus Lodz 


10.20 11.02% 
9.08“ 10.17“ 
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PET BUNT Jet 
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Wi Nachts. 
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D 


— Min. früh. 


Fenner nennen 


30 


’ 


Glo 


„ Warſchau 5,50 


Anmerkung: Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 


Di 
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4.40 
6 
12 
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Specialzüge: 


Sgierz 5 Uhr 


uft in K 12 


2.02 | 4.09 


2.33 
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8.21 

9.17 
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Außer dem courſiren täglich 
An 


Abfa 
Ankun 
Ab 
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7.43 9.35 


>} 
31417. 1911 Eliklel ei 


2.08 
1.01 


Kaliſcher Bahn. 
Abfahrt von Lodz 7.20 Ankunft in Kaliſch 11.10 


1.55˙ 

2.507 
„ 
” 


3.52˙ 


[2 


Ankunft der Züge aus Lodz 


11.00 Abends. 


ends. 


7.00 früh. An- 
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Abfahrt der Züge aus Kolufchti 


erz 
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zysko 
„ Lublin via Warſchau 


ler 
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uzowska 
8 
es aus 
7.35 
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zow 


zys ko 
n Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


A 
Ankunft in Lodz 11.3 


Dabrowa 

Sosnowice 

Breslau 

Tomas 

Skar 

Radom 

Kielce 

Lublin via Skar 
od 


„ Sosnowice und Granica 
Moskau 


„ Starzysto 

„ Czeſtochau 

„ Skierniewice 
„ Alexandrowo 
„ Ciechoeinek 

„ Berlin 

„ Ruda-G 

„ Warſchau 
„St. Petersbur 


in Rogow 


inte od z—8gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus ke) 7.00 früh. An⸗ 
dë 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 


Ankunft in Koluſchki 


nach Warſchau 
kunft in Zglerz 7.35 bb 
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t des 1. Zu 
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Abfahrt des letzten 
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13 


50 5.03 8.217 
47 
12.02 
10.40 
11.08 
10.237 
1.32 
; 7.35 frũh. 
eaurfiren 


kunft in Lodz 11.25 Abends. 


Special züge: 
Abfahrt von Pabianice 5 Uhr 45 Min. früh, 


en Zug 
n 


Zë 


7.50 
7.00 
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UAuferdem 


in 


Ankunft in Lodz 12,46 


Ankunft in Lod 


Abfahrt des le 


Abends, 


Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh, 


Ankunft in Pabianie 12 


Abfahrt von Lodz 


1,10 


Abfahrt von Warfchau 8.40 


Kaliſcher Bahn. 


üb 


Zuges aus Lodz 11.00 Abende. 
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Gehalt mit langem goldbraunem Haar an ſeinem Be tt ſtehen. So 
ſchlief er ein. 

Es iſt beſſer fol meinte Herr Auguſt Heinrich Müller, als er 
mit zum Begräbniß ging. Ein tüchtiger Muſiker wäre doch nie aus 
ihm geworden, er konnte nur das Adagio gut ſplelen, mit dem Alle⸗ 
gro hat's field gehapert. 


Sergeant Joſs. 
Eire Marſelllex Geſchichte 
von 
J. Stephany. 


Hoch über Marſeille liegt die Kirche Nolre⸗Dame⸗de⸗la Garde 
auf einem ſteilen Bergkegel. Von dort ſieht man unten die Stadt 
ſich halbkreisſö mig vom Hafen herauf in die Berge dehnen. Feſtungs⸗ 
mauern und Wälle umgeben den Plotz um die Kirche. Sie ziehen 
ſich um den Bergherum von dem Fort herauf, das einige Meter tiefer 
liegt als die Plattform der Kirche. Abgeſchloſſen von der Welt da 
unten verbringen die Soldaten des Genircorps, die im Fort liegen, 
ihre freie Zeit auf den Wällen oder auf der Plattform der Kirche. 
Sie werden ernſt und ſtill hier oben. Zu lauter Luſt iſt hier 
gar kein Raum. Es find meiſt Proven galen, harmlos froh, 
eg wieder ſchwermüthig düfter, raſch eniflammt und ſchnell bes 
geiſt ert. 

Hoch José der Sergeant! 

Ein Trupp Soldaten ſteht oben auf der Plattform; ſie ſchwen⸗ 
ken ihre Mützen einem Zug Soldaten entgegen, die mit ſchweren 
Säcken beladen mühſam den ſteilen Weg heraufkeuchen. 

Auf der Treppe, die zur Zugbrücke führt, iſt eben ein junger, 
ſchmächliger Soldat unter feiner Laſt zuſammengebrochen. Der 
Sergeant iſt ſchnell hinzugeſprungen, hebt den Sack auf feine Schul⸗ 
tern und heißt den Erſchöpften ſich ausruhen. Die raſche That hat 
die zuſchauenden Soldaten zu Hochrufen begeiſtert. Die Säcke werden 
am Magazin abgeladen, die Soldaten kommen wleder heraus und 
ſteigen hinab. 

Nur der Sergeant iſt allein zurückgeblieben. Er lehnt an der 
Mauer und trocknet ſich die feuchte Stirn. Eben taucht die Sonne 
mit ihren letzten Strahlen das Meer und die fernen Kreidefelſen in 
flammendes Roth. Die ſchwermüthigen Augen des jungen Proven⸗ 
elen ſehen traumverloren in die Ferne. Von Marſeille herüber 
klingen die Feierabendglocken; dumpf und ſchwer fällt Notre⸗Dame - de⸗ 
la- Garde über ihm in das Geläute ein. Leiſe weht der Abend⸗ 
wind herauf vom Meer. Da fühlt er eine weiche Berüh ung und 
dreht ſich um. 

Eine Nonne in langen, weißen Gewändern ſteht vor ihm: h 
wehender Schleier hat ihn geſtreift. Sie geht mit einem Waſſer⸗ 
ug zum Brunnen. Es iſt eine Schweſter vom Orden des heiligen 
Franzis cus, die hier oben den Dienſt des Altars zu verſehen haben. 
An Wallfahrtstagen machen die Nonnen gute Geſchäfte mit dem Ver⸗ 
kauf von Heiligenbildern und Roſenkränzen. Sie benutzen dieſe 
Einnahmen für ihr Hoſpital, das ſie unten in der Rue Breteuil 
gegründet haben. Beim Morgengrauen kommen ſie ſchon von ihrem 
Kloſter zu Fuß zu ihrem Tagewerk herauf, um in der Abenddäm⸗ 
merung erſt wieder hinabzuſteigen. 

Sergeant Joſé folgt der Schweſter nach und ſpringt dann herbei, 
ihr den ſchweren Pumpenſchwengel zu führen. Das unbewegliche 
Antlitz der Nonne iſt weiß wie ihr wallender Schleier; die groß' n, 
goldflimmernden Augen mit den feinen, dunklen Brauen find nach 
der untergehenden Sonne gerichtet. Langſam überzieht der Widerſchein 
des, Abendroihes ihre ganze Geſtalt mit roſigem Schimmer; fte ſieht 
aus wie ein zum Leben erwachendes Marmorbild. Der junge Ser⸗ 
geant ſchaut ſie an wie eine überirdiſche Erſcheinung. Er reicht ihr 
den gefüllten Waſſerkrug entgegen. 

Ich danke Euch, Sergeant Joss! 

Woher kennt Ihr mich, Schweſter? 

Ich habe Euch vorhin geſehen, wie Ihr den Sack für den armen 
gef trugt, und hörte die Soldaten Hoch Sergeant Joſé | 
rufen. 


Wie heißt Ihr denn, Schweſter ? 
Schweſter Firmina. 
Dann neigt fie das Haupt zum Gruße und geht an ihm 
vorüber, 
Abend für Abend, wenn die Feierabendglocken läuten, ſteht Ger, 
geant Joſs am Brunnen. Dann kommt Schweſter Firmina mit dem 


Waſſerkruge. Die dunkeln Augen des Sergeanten leuchten auf. 
hilft ihr den Waſſerkrug füllen und fe dankt ihm mit "Të 
Lächeln. 

Einmol wagte er, ſie anzureden. Die unlergehende Sonne hat 
über die Stadt, das Meer und den Kreidefelſen am Horizont ein 
goldenes Strablennetz geworfen, wie flüſſiges Gold ſchimmert das 
Meer in der Ferne. 


Seht, Schweſter Firmina, iſt die Welt nicht wunderbar ſchön ! 

Wir ſollen nach innen ibn, nicht nach außen. Eure Welt iſt 
nicht die unſre, Sergeant Jose! 

O Schwſter Firmina, Ihr verachtet die Welt und die Menſchen, 
fagte er traurige Hat Euch das der Orden gelehrt? Habt Ihr 
niemals ein Stückchen Erde über alles geliebt? 

Es iſt ihm ganz warm geworden. Er denkt an die Olivenhalne 
der Provence, an das weinumſponnene Häuschen am Ufer der rau- 
ſchenden Rhone. 


Die junge Nonne ſieht an ihm vorbei ins Leere, 

H Jore Heimath iſt nicht von dieſer Welt. 

Am andern Tag iſt Wallfahrt, Schon am frühen Morgen ziehen 
Pilger von Marſeille herauf mit Fahnen und Geſängen. Wie eine 
endloſe Schlange drängt ſich der Zug durch die gewundene, enge Straße 
zwiſchen den Weinbergmauern nach Notre-Damerde-la-Garde hinauf. 
Auch manche unh laliche zerlumpte Geſtalt miſcht ſich da mitten in 
die Haufen frommer Pilger. 

Sergeant Joss hat feinen Soldaten verboten, Heute zur Kirche 
herauf zu kommen; es könnte Händel ſetzen zwiſchen ihnen und den 
dunklen Ehrenmännern, die die Neugierde von Marſeille berout, 
getrieben hat. 

Die frommen Schweſtern haben viel zu thun; jeder Pilger will 
einen Roſenkranz oder ein vergoldetes Figurchen den Notre⸗Damerde⸗ 
la Garde. Die Oberin I8 guter L une. So viel wie heute hakte 
fie noch an keinen Wallfahrtstage eingenommen. Biſonders die 
Verkaufsbude von Schweſter Firmina war dicht belagert; alle kauften 
gerne bei der ſchönen, blaſſen Nonne. 

Gegen Abend löſt ſich das Getümmel auf. Langſam ſinkt die 
Dämmerung herab und es wird ſtill auf dem Platz. Die Sterne 
ziehen herauf in ihrer ganzen füdlichen Pracht. Auf dem düſtern 
24 ſieht Sergeant Joſs die weißen Nonnen wie Geiſter vorüber- 
gleiten. 

Die Oberin verſchlleßt die Verkaufsbuden und hakt den heute 
ſchwer gefüllten Geldbeutel unter den Ueberwurf der Kutte. Dann 
geht fie mit den beiden Nonnen auf der Straße nach Marfellle 
hinunter. 

Ganz von weitem fogt ihnen José, bis die weißen Schleier 
zwiſchen den Weinbergsmauern hinabgetaucht find. — 

Da dringt plötzlich ein Geſchrei durch die Nacht — eln Angft- 
ſchrei von Frauen, 

Sergeant Joſc Muskeln ſpannen fi h, mit gewaltigen Sätzen 
ſauſt er den Berg hinab, wo die weißen Gewänder der Nonnen ver⸗ 
ſchwunden find. Die Hülferufe dauern fort. Um das Fort wird es 
lebendig. Soldaten eilen hinunter, denſelben Weg, den Sergant 
Joſé in Nejenfprüngen eben zurückgelegt hat. Seine Augen ſuchen 
die Dunkelheit der engen Gaſſe zu durchdringen. Er ficht, wie ein 
Menſch, ein Ungeheuer, ſich auf die Oberin geworfen hat, fi: am 
Halſe würgt und ihr mit der freien Hand aus der zerfetzten Kutte 
den Geldbeutel zu entreißen ſucht. 

Mit jammernden Hülferufen halten die andern Nonnen feine 
Arme umklammert. Da trifft ein Fauſtſchlag Joſés den Böſewicht. 
Der taumelt zurück, und die Hände des Sergeanten halten ihn wie 
in Eiſenklammern. Die wilden Augen des Strolchs flammen, da 
ihm der H berfall mißlungen; er will ſich frei machen, ehe die Sol ⸗ 
daten, die den Berg herunterkommen, ihn bewältigen können. 

Mit gewaltiger Kraft reißt er ſich los dann blinkt elwas durch 
das Dur kel wie ein Blitz; fein Dolch hat Zoé mitten in die Bruſt 
getroffen. Im nächtlichen "Düfter entwijcht der Mörder. 

Schweſter Firmina kniet im Staube der Landstraße, den dunkeln 
Kopf des Sergeanten im Schooß. Sie öffnet ſeinen Rock und unter⸗ 
ſucht mit kundiger Hand die Wunde. Da weiß fie, daß es ein Ster⸗ 
bender iſt; unaufhaliſam ſickert das Herzblut aus der Wunde. José 
bewegt die Lippen. 

Schweſter Firmina betet für mich. Seine Augen öffnen ſich 
noch einmal, ein glückliches Lächeln gleitet über feine Züge, 

Haler Heimalh iſt nicht von dieſer Welt, jagt er mühſam, DR 
mich, . Firmina, ehe ich hinübergehe! 

Da neigt die Nonne das ernſte, ſchmerzbew gie Wu! zu ihm 
herab, ihre herabfallenden Schleier hüllen den Sterbenden ein und fie 
küßt ihn auf, die Stirn. 

Unter ihrem Kuß iſt Sergeant Jos geſtorben. 


die Gantilene, und er bekam deshalb bei Werdens den ——— 
das Adagio 

Heini aber war das gleichgültig, denn er lebte in einem Feen⸗ 
traum, ſ it er z weimal die Woche zum Spielen in die elegante Villa 
ging. Nun halte er doch Augenbl c. „ wo er nicht angeſchrieen, nicht 
in die Ecken geſtoßen wurde, wo ſtatt der verbitterten Großmutter, 
die über jeden Biſſen zeterte, den er in den Mund ſteckte, eine ſchöne 
Dame freundlich mit ihm ſprach, ſeine Zukunftspläne anhörte, ihm 
Thee einſchenkſe und ſtillſchweigend feinen Teller füllte und ihn mit 
„Herr Dornbach“ anredete. Zeitweiſe ſagte He im Eifer auch Hein 
zu ihm, und das klang ſo ſchön! Er hatte noch nie gewußt, daß er 
ſo einen melodlöſen Namen hatte; es war wie Muſik, wie ein Ada⸗ 
gie von Beethoven! 

Und ſeine Gönnerin war ſo ſchön! Ob ſie in den Augen der 
andern Menſchen auch ſo ſchön war, ` Bel ihm nie ein zu fragen; er 
hätte auch jeden für einen Verrückten gehalten, der nicht gefunden 
hätle, daß Fräulein Alix von Werden die vollkommenſte Lichtgeſtalt 
fei, die je von Himmelshöhen herabgeſtiegen war, um Sterbliche mit 
ihrem Lächeln zu beglücken. 

An einem ſchönen Abend im Juni traf Heini ſein Ideal in Ge⸗ 
ſellſchaftstoilette. Wir haben heute einige Zuhörer, erklärte ſie ihm, 
da müſſen wir uns zuſammennehmen und gut ſpielen. Sie Ié en 
in der That an etwas Lampenfieber zu leiden, denn fie war ven einer 
nervöſen Unruhe, die ihr ſonſt fremd war, kümmerte ſich wenig um 
den Jungen und neſtelle fortwährend an ihrem Anzug herum, als 
ob er ihr immer noch nicht gut genug ſäße. Der Junge aber ſtand 
und ſtarrte fie an. So hatte er fie noch nicht geſehen in dem but, 
tigen Feengewand, das ſich fo wei jeder Bewegung anſchmiegte und 
am Hals offen war, daß ihr Nacken in zartem Goldton, von bräun⸗ 
lichen Löckchen umringelt, aus dem Spitzengewebe hervorglänzte. Er 
ſtand und ſtarrte und hielt eine halberblühte Moosroſe in der Hud. 
Setzen Sie ſich doch, Heini, Sie machen einen ja ganz nervös 
mit Ihrem Herumſtehen, ſagle Alix endlich. 

Gewiß, gewiß, ſtammelte er, ich möchte Ih en nur erſt dieſe 
ſelbſtgezogene Roſe geben dürfen. 

Dank, Sie find ſehr freundlich! ſagte fie zerſtreut und ſah zum 
Fenſter binaus. Sein Herz aber klopfte zum Zerſpringen — würde 
fie die Roſe zu den andern, den gluthroihen in ihrem Gürtel ſtecken? 
Da fuhr draußen ein Wigen vor und fie warf feine Roſe leicht auf 
das Clovier und eilte zur Thür. 

Einige Minuten darauf betrat die alle Baronin Breitfels den Salon, 
auf den Arm ihrer jungen Gaſtgeberin geſtützt. Ihr Sohn, der ber 
rühmte Sportämann, folgte und überreichte Alig einen Strouß koſt⸗ 
barer Blumen. Geſtatten Sie mir, gnädiges Fräulein, näſelte er 
dabei. Ihre Hand zitterte, als fie den Strauß in Empfang nahm, 
und fie vergrub einen Augenblick ihr G ſicht hinein. 

Alſo das ift Ihr Prolézé 2 ſprach die alte Dame huldvoll, als 
ihr Heini vorgeſtellt wurde, nachdem ſie die Tante begrüßt hatte und 
behaglich in einem Seſſel ſaß. Sie ſollen ja ſehr gut ſpielen, Herr 
— Herr Darmdorf. Da ihr H inis Frmilien iame wieder entfallen 
war, blieb fie bei dieſer Variante und nannte ihn fo den ganzen 
Abend. Er antwortete ſcheu und verlegen auf ihre Anrede und vers 
neigte ſich linkiſch dazu. 

Man nahm den Thee, und Baron Breitfels ſaß beinahe ebenſo 
ungemülthlich da wie Heini, obwohl er es ſich als Weltmann nicht mer⸗ 
ken ließ Er wußte nicht recht, was er ſagen ſollte, da er ſich mei⸗ 
ſtens in Geſellſchaft ganz anderer Damen bewegte, und dann graute 
es ihm auch im ſtillen vor einem Mädchen, das er im Verdacht hatte, 
ein halber Blauſtrumpf zu ſein, und das Beethoven ſpielte. Wenn 
fie wenigſtens etwas Luſtiges ſpielen wollte — aber Mama hatte 
ihm eing'⸗ſchärft, ja nichts zu ſagen und auf die Muſikſchrulle ber 
ausgezeichneten Partie einzugehen. In der Ehe kannſt du ihr das 
Clavierſpielen abgewöhnen oder aus dem Haufe gehen, wenn fie 
durchaus muſiciren will. Das letztece hatte er Hä überhaupt reiche 
lich vorgenommen — na, und das Mädel hatte Geld — gut: Figur 
— ja, und man hatte Schulden — alſo denn Beethoven erdulden! 

Es wird mir ein Hochzenuß fein, Sie ſpielen zu hö cen, gnädiges 
Fräulein! ſagte er nach dem Thee und bot Alix galant den Arm, 
um fie an den Flügel zu führen. Die zwei waren ein ſchönes Paar 
und Heinis Kehle ſchnürte ſich plötzlich zuſammen. Ee haßte mit el⸗ 
nem Mal den Cavpolier bis zum Wahnſinn, und das Herz ſtand ihm 
dabei D vor banger Ahnung. 

Aber er ſollte ja ſpielen ! Mechaniſch nahm er den Bogen zur 
Hand und begann. Im Spielen aber kam es über ihn wie das 
Fieber, und er nahm das vorgeſchriebene feurige Tempo mit einer 
Leidenſchaft, daß Alix, trotz ihrer ablenkenden Gedanken, ganz erſtaunt 
zu ihm hinſah. Sie hatte alle Mühe, ihm zu folgen, Was hätte 
Herr Mäller heute zu feinem Schüler gejagt ?! Er riß feine Mitſpie⸗ 
erin fort, es überkam fie auch, ſpielte Hr doch für ihren künftigen 


Gatten, und der Flügel bebte unter „ihrer mmm West während er 
um die Wette mit der Violine ſtürmie und grollte, lachte und weinte. 
Und dann kam das Adagio! Heini übertraf Dë ſeloſt, es ſchluchzte 
eine Seele in ſeinem J iſtrument, Alix vergaß ſogar ihre Gäſte 
über dem füßen Lied und führte die Sonate bis zum Schluß durch, 
che fie ſich, mit elner ſchüchternen Frage im Blick, nach dem Baron 
umdrehte. 

Er fuhr gerade aus einem Schläſchen auf, aus dem ihn jeine 
Mutter nicht zeitig genug hatte wecken können. — — 

Am Abend, als Heini in fein Dachkämmerlein zurückgekehrt 
war, vergrub er Ré in ſein Beit mit fiebernden Pulſen. Immer⸗ 
fort ſah er Al'x vor Augen. Bald wel tte er wie ein Kind, dann 
lachte er plötzlich wie im Vorgefühl eines Triumphs. Sein eigen, 
ganz ſein eigen ſollte ſie werden, wenn er der große, berühmte Künft- 
ler war! Er wußte mit einem Male ganz beſtimmt, daß er ein 
Genie war, daß ihm die Welt winkte, daß er Lorbeer und Gold ver- 
dienen würde, daß ſie den andern vergeffen würde, und dann — und 
dann — 

Am andern Morgen, als Heini ſpäter denn ſonſt in die Woh ⸗ 
nung feiner Großmutter hinunterſtieg, war die Alte ausgegangen, 
aber der Diener des Werdenſchen Hauſes Hand vor der Thür. Hein 
wechſelte die Firbe, was wollte Alix von ihm ? 

Der Liv 6 meuſch aber drückte ihm ein beſchwertes Belefchen in 
die Hand und fagte: Hier, Herr Dorabich, iſt das Geld vom gnä⸗ 
digen F äulein. Gewöhnlich quittirt die Frau Goßmama, na Sie 
kö auen das jz gerade jo gut thun. 

Er brach ab, denn Heini taumelte plötzlich und mußte Hä an 
elner Stuhllehne feſthalten, um nicht hinzufall en, während ihn ein 
Ee ſchütlelte. 

O Ju, iſt Ss nicht gut? ſagte der Diener mitleidig und 
ließ den jungen Mönſchen niederſitzen. Ir ja, der Huſten, das iſt 
bös! Trinken Sie fleißig Thee und halten Sie den Hals warm, das 
hilft! Und nun adieu, ich wills b ſtellen, daß Sie Ihr Geld gekriegt 
haben, ich brauche keine Quittung für diesmal. 

Damit ging er und Heini blieb figen, ſtarrte auf das Geld 

und fein Alhem ging keuchend. Als feine Großmutter hereintrat, 
erſchrak fie vor feinem Ausſehen. Herrje, Heini, was iſt dir? 

Er aber deutete auf das Geld. Schickt fie das immer? fragte er 
heiſer. 

Natürlich, was fragſt du fo ſonderbar? Ich hab's auch redlich für 
dich verwendet, dir neue Kleider angeſchafft, dir Fleiſch zu Mittag 
gekocht — was ſtöhnſt du ſo, ift dir ſchlecht? 

Bezahlt fie mich immer, feit ich mit ihr muftcire? 

Ei gewiß! Du wärft auch dumm, es um ſonſt zu thun ! Dafür 
habe ich bei Zeiten geſorgt! So reiche Leute können blechen. 

Ein verzwelfelter Aufſchrei unterbrach ſie und dann lachte der 
Junge gellend auf. Bezahlt, bezahlt — der bezahlte Muſikant, der 
der reichen Dame für ihr Geld etwas vorgeigt — — 

Heini, um Gotteswillen! Der Junge wird wahnſinnig ! 

Er ſchlieuderte das Geld auf den Boden und trat darauf und 
ſple es an in feiner tollen Erregung. Bezahlt — bezahlt! lachte er 
wild. Bezahlt dis Herzblut, bezahlt die Thränen, bezahlt — baar 
auf Heller und Pfennig — o die Schmach, die Schande — 

Heini, Heini — um alles in der Welt! 

Er fiel jählings nach done mit einem kurzen, gurgelnden Laut 
und dann kam es in heißem, dunkelrothem Strom und quoll ihm aus 
dem Mund und ſtrömte über den Tiſch und über das Geld am Bo⸗ 
den. — Es iſt ja alles bezahlt! röchelte er dabei. 

Man brachte ihn dann ins Spital. 

Nach einiger Zeit wurde die Stadt durch die Neuigkeit überraſcht, 
daß der Baron Breitfeld mit der „Feſchen Pepl“ vom Baristeihenter 
durchgegangen war und fie im Auslande geheirathet hatte. Seine 
Gläubiger, die auf eine gute Partie gerechnet hatten, waren weniger 
froh darüber als er, der mit feiner keeuzfidelen Frau ſehr glücklich 
wurde. Sie verſtand mit ihm umzugehen und kannte Beethoven 
nicht einmal vom Hö renſagen. 

Alix entſchloß ſich, wieder mit der Tante auf längere Reifen 
zu gehen, doch ehe ſie abreiſte, erhielt ſie aus dem Spital einen 
Brief, in dem ihr der arme Heini den ganzen U iſinn feiner Liebe 
ſchrieb und ihr ſagte, daß er an der Schmach ſtärbe, für die glücklich 
ſten Stunden feines Lebens bezahlt worden zu fein! Erſt lachte fir 
über den verrüden Brief, dann wollte fie böſe werden, und dann 
weinte ſie recht bitterlich darüber. 

Ein paar Tage darauf ſchickte fie ihm ein freundlich ſchweſterliches 
Schr iben und ein Körbchen mit Ont und Blumen. Sie ließ auch re 
gelmäßig nach ihm fragen. Sie wollte ihn auch beſuchen, aber die 
Aerzte verboten jede Aufregung und er wünſchte es ſelbſt nicht. 

Als er im Sterben war, phantaſicte er vor einem herrlichen 
Adagio, das ihn umts ite, und dann ſah er eine weißgekleide de 
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Die Soldaten aus dem Fort find herangekommen. Elnſge ſuchen 
den Mörder zu verfolgen, andere ſtehen mit entblößtem Haupt bei 
dem kodten Kameraden. Schweſter Firmina aber Beil für die Seele 
des braven Sergeant Joſs. 


— 


Aus aller Welt. 


— 


Was hat Rom am Pap ſt? Wenn wir auf die Geſchſchte 
der Stadt Rom nach dem Sturz des oſtrömiſchen Reiches einen Blick 
werfen, jo drängt ſich uns unwillkürlich die U⸗berzeugung auf: ohne 
die Päpſte würde Rom heute nicht mehr beſtehen. Ein ungeheures 
Zrümmerfeld, von einer üppigen Sumpfpegetatlon überdeckt, nur von 
Büffelzeerden und einigen armen, rauhen Hirten bewohnt, würde den 
Ort bezeichnen, von dem aus einſt eine Welt regiert wurde. Nur die 
Pide des Archäologen würde die Todtenſtille unterbrechen. Rom, fo 
wie es heute iſt, iſt die Schöpfung der Päpſte. Würde man das 
Papſtihum aus der Geſchichte ſtreſchen, jo würde auch Rom ver ⸗ 
ſchwinden. 

Wie nun die Päpſte die Neubetzründer Roms find, fo ift der 
päpſtliche Hof auch die bauplſächlichfte Qulle, aus der der Stadt Le⸗ 
ben und Wohlſtand zufließen. Es iſt ſicherlich eine Uebertreibung, 
zu ſagen, im Fall eines Wegzug des Papſles aus Rom würde dieſts, 
jo. wie es nun jetzt iſt, zu einem jämmerlichen Dorf herabfinker. 
Thatſache iſt aber, daß in Rom eine große Anzahl Menſchen lediglich 
vom Valikan leben, oder nur wegen des Papſtes in Rom ihren 
Aufenthalt haben. Ein Wegzuges des Vatikans würde daher zugleich 
den Abgang einer nicht unbedeulenden Menge in hohem Gade kon⸗ 
ſumkräfliger Perſonen mit ſich bringen, was für das materielle Wohl 
der Stadt nicht ohne die weittragendften Folgen ſein könnte. Es 


dürfte ſich lohnen, hierüber einige ziffernmäßige Betrachtungen anzu⸗ 


ſtellen, die freilich nur eine annähernde Wiltigkelt haben. 

Nehmen wir zuerſt die Kardinäle, die ihren Sitz an der Kurie 
haben. Es find ihrer 29, Sie alle verbringen den größten Theil 
des Jahres, elwa neun Monate, in Rem. Ihre Umgebung bildet 
oft einen kleinen Hofſtaat. Ihr Einkommen beläuft ſich auf 22.000 
Lire; nebſt anderen Poſten, die fe noch beziehen, kinn man ihr 
Einkommen auf 30.000 Lire jährlich anſchlagen, wobei das Privat ⸗ 
vermögen gar nicht eingerechnet iſt. Von den Cudinälen worden 
daher ungefähr 870.000 Lire verbraucht. Es leben ferner in Rom 
ſtändig eiwa 30 Pulriarchen, Titular⸗Erzbiſchsfe, deren Konſum füglich 
auf 450.000 Lire angerechnet werden kann. 

Da iſt ferner der ganze päpſtliche Hoſſtaat mit einem Perſonal 
son rund 600 Perſonen, von dem döhſten Beamten, den Palaſtprä⸗ 
fekten, Maggiordomo, dem Maeſtro di Camera, der Nobelgarde und 
anderen hohen Thronämtern, dem Perſonal der Muſeen, Gallerien, 
der Bibliothek, der Sternwarte, der Druckerei, bis herab zu den Kam⸗ 
merdienern, Auskehrern, Stall⸗ und Küchen j ngen. Die niedrigſte 
Ei? um den jährlichen Konſum dieſes kleinen Heeres darzuſtellen, 
iſt anderthalb Millionen. 

Weiterhin Dap zu nennen alle die Kongregationen, das heißt die 
Miniſterien der verſchiedenen küchlichen Angelegenheiten mit all' den 
Piälaten und Siktetären, Beamten, Auditoren, Bureauvonſtehern, 
Schreibe n und Dienern, das Staatsſekretariat, das Sekretariat der 


Breven u. ſ. w. Der Perſonalſtand dieſer Kongrenationen beläuft 


ſich auf elwa 230 Perſonen, die auf eine halbe Milllon jährlichen 
Konſums eingeſchätzt werden dürfen. 

Nicht zu vergeſſen ſind ferner die vielen kirchlichen Etziehungs⸗ 
und Unterrſchtsanſtalten, die nationalen und internationalen Kollegien 
und Seminare mit ihren Zöglingen, Vorſtehern, den P'ofeſſeren und 
Angeſtellten der kirchlichen Lehranſtalten, die gregorſaniſche Univerſi ät 
der Jeſulten allein zähl! jährlich über 1000 Hörer, obwohl fie nur 
drei Fakultäten, nämlich Theologie, Philofoph'e und Kirchenricht hat. 
Au th die Generalate der verſchiedenen geiſtlichen Ocden ſind zu ere 
wähnen. Alle dieſe haben ihren Sitz in Rom, einzig deswegen, weill 
es Sitz des Statthalters Chrifti iſt. Der Perſonalſland all' ` Heer 
Anſtalten beläuft ſich auf rund 3000. Rechnen wir den Unterhalt 
einer Perſon drei Lire pro Tag, wäre das eine jährliche Einnahme 
von 3 285.000 Lire für die Stadt Rom, eine Ziffer, die weit unter 
dem wirklichen Betrag ſteht. e 

Von großer Bedrutung in dieſer Hinſi ht iſt das beim hl. Stuhl 
beglaubigte diplomatiſche Korps, beſtehend aus vier Botſchaften (Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Frankreich, Spanien, Portugal) und 17 anderen Ber 
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tretein auswärtiger Staaten, deren jährliche Auszaben auf 1,460 000 
ranken anzuſchlagen find. 

Das find aber nur die wichligſten Kategorien von Perſonen, 
die nur wegen des Papſtes in Rom find, Es iſt daher nicht 
übertrieben, wenn behauptet wird, daß die Stadt Rom jährlich durch 
den Vatikan direkt 9 bis 10 Millionen Franken einnimmt. 

Die indirekten Einnahmen können aber mit Fug und Recht 
auf das Doppelte angerechnet werden. Man denke an den Verdlenſt 
der Druckereien, da abgeſehen von anderen ſämmtliche Proz ßakten in 
den Angelegenheiten, die in den Kongregationen verhandelt werden, 
im Druck vorgelegt werden; an all' die Kunſt⸗ und Andachtsgegen⸗ 
ſtände, beſonders Altar und Kiichenſchmuck, die einem nicht geringen 
Theil der Bevölkerung Roms Arbeit und Verdienſt bieten. Wat 
verdanken erft die Hotelbeſitzer und Wohnungsvermieiher dem Frem ⸗ 
denverkehr, der ja zum allergrößten Theil der Gegenwart des hl. 
Vaters zu verdanken iſt. Uaberechenbar iſt endlich, was Eiſenbahnen, 
Poſt⸗ und Telegraph an der römiſchen Kurle verdienen. Beiſplelswei⸗ 
fe zahlt der Vatikan allein jährlich 50 bis 75.000 für Telegramme 
und Briefe. Dazu kommen noch außerordentliche Anläſſe, wie Jubi⸗ 
läen, eine Heilige oder Seligſprechung, bei denen die Römer wieder 
Hun derttauſende verdienen, Für die Cpentualität des Tedes ſollen Bä 
einer Schätzung ſchon elwa 25.000 Fremde in den Hotels angemel⸗ 
det haben. Die großen Hotels die während des Sommers ſchließen, 
werden dieſes Jahr immer geöffnet bleiben. Endlich find auch die 
vielen Almoſen, die vom Vitikan den Armen der Stadt Rom zuflie⸗ 
ßen nicht zu vergeſſen. 

Man kann ſich nun einen Begriff davon machen, welch“ ein 
Schlag für die materiellen Intreſſen der Stadt Rom es wäre, wenn der Papſt 
ſich ger öth igt ſeben ſollte, feinen Sitz anderswohin zu verlegen. Na⸗ 
lü rlich würden ſich dieſe Folgen nicht fofort in ihrer ganzen Härte 
fählbar machen. Zudem würde ja noch ſovſel Päpſtlichts in Rom 
zéi, bleiben, daß Rom für ungemefjene Zeiten vom Papſte zehren 

önnte. 
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Ein armer Juuge. 
Skizze 
Von 
Anna v. Krane. 


Die Nachmittagsſonne langweilte ſich in einem öden Zimmer, 
deſſen Wände förmlich zu gähnen ſchienen. Die Büſten Mozarts und 
Beethovens, die den einzigen Schmuck des Raumes bildeten, blickten 
bedenklich ſchlaftrunken in die Welt und ein paar ſteife Geranium⸗ 
büſche am Fenſter hingen die Köpfe. 

Eins, zwei, drei! Eins, zwei, drei! rief eine Stimme in ge, 
wohnheitsmäßigem Tonfall und ein Tociſtock klapperte auf dem Pult. 
Acht neugierige Mädchenaugen richteten ſich auf das Notenblatt, nach; 
dem ſie in der Pauſe einem verirrten Falter nachgeblickt hatten und 


acht Hände begannen wieder an dem Muſfikſtück zu üben, das die 
beſten Schülerinnen Herrn Auguſt Heinrich Müllers im nächſten 
ihm ein kleiner Verdienſt zu gönnen, hm, ich will mal mit der 


Prüfungsconcert ihren bewundernden Eltern und Tanten vorſpielen 
ſollten. Auf dieſcs Ereigniß freuten ſich die Backſiſche wohl ſehr, 


aber das Ueben unter dem Taclſlock des Geſtrengen war wer iger kurz» 


wellig, und es wurde daher als eine ehr angenehme Unterbrechung 
empfunden, als außen an die Thür geklopft wurde. 
Meine Damen, wir machen eine Pauſe, ſagte der Lehrer in 


würdevollem Ton und öffnete die Pforte ſeines Muſikſaals. Ein be⸗ 


ſcheidener Mann trat ein, der ein wandelndes Kleiderpicket an der 
Hind führte, aus dem ein alikluges Kinderg⸗ſicht hervorſah. 

Schön, Herr Seerelär, daß Sie einmal kommen! ſprach der 
Muſiklehrer in gönnerhaftem Ton und reichte dem Manne zwei Finger 
feiner gepflegten Hand. Dann wendete er ſich zu feinen Schülerinnen: 
Meine Damen, hier der kleine Heini Dornbach ift das junge Talent, 
von dem ich Ihnen bereits geſprochen habe. Sag' ſchön guten Tag, 
mein Junge. 

Der Kleine war mittlerweile von feinen Oberkleidern befreit 


und ſtand nun als ein blaſſes, unanſehalſchs Kind von etwa ſechs 


Jabren vor dem kritiſchen Publicum, das ziemlich enttäuscht drein⸗ 
blickte. Der vielbeſprochene Wunderknabe Herrn Müllers war ſo gar 


nichts zum Hälſcheln und auf den Schooß nehmen | Ein zierliches 


Mädchen von zwölf Jahren ſchnitt eine kleine Grimaſſ', die der L hrer 
bemerkte; er drohte ihr mit dem Finger, warten Sie ab, Alix! ſa te ler. 
Der Vater ſtimmte jiczt eine Geige und reichte Be dem Kinde. 


„Freut euch des Lebens“, geigte Heini mit allerlei kleinen, ſelbſterdach⸗ 


ten Variatjonen. Bravo, bravo! lachte das Publicum. Noch mehr? 
fragte er, als er geendet hatte und trug allerlei Stückchen mit Verſtand 


und Ausdruck vor, bis Herr Müller zum Schluß mahnte. Die Mäd⸗ 
chen waren jetzt ganz umgeſtimmt, jede wollte mit dem Kleinen reden 


und ſpielen, während der Vater freudeſtrahlend im Hintergrunde ſtand 
und Alx von Werden, der Backfiſch, der zuerſt die Niſe gecümpft 
hatte, nahm Klein-Heini in die Arme und wollte ihn küſſen, was 
einen wüthenden Widerſpruch feiner art. ër fen Mannesehre zur Folge 
hatte. Ich laſſe mich von keinem Mädchen küſſen! ſchrie er unter 
gewaltigem Strampeln. 

Wenn du deine Anſicht nur ſpäler nicht änderſt! lachte Herr 
ës leife in ſich hinein; er machte manchmal zern ein Späß⸗ 

en. — 

Zwölf Jahre waren verſtrichen. Wieder war es ein langweiliger 
Nachmittag und wieder übten einige Backfiſche im öden Mufikſaal, in 
dem ſich in all' der Zeil nichts verändert hatte, außer daß die Naſe 
vom Gipsmozart gekittet worden war und ſein Genoſſe ſehr ſchwärzlich 
angehaucht dreinblickte. Auch Herr Auguſt Heinrich Müller war 
noch ganz der lie, nur Alx hatte ſich verändert, und die Mädchen 
muſterten mit Bewunderung die ſchöne junge Dame, die ihr Lehrer 
auf einen Stuhl complimentirte. 


Ich komme mit einer Bitte, begann ſie, können Sie mir wohl 
einen Violinſpieler empfehlen, mit dem ich manchmal muflciren 
kann ? Keinen Birtuofen, irgend ein ſchlichtes, einfaches Menſchenk nd, 
das weder ſchlecht noch zu ſchrecklich gut ſpielt — wobei ich eben 
milfanr, 

Hm, o ja, Heat Müller ſchien nachzudenken. Warum denn 
nicht? fügte er zu ſich ſelbſt redend hinzu und ſagte dann: Sie 
ſpielen gut, wie ich von früher her weiß, namentlich Beethoven ſpielen 
Sie recht brav, da wäre er ſchon nicht fo übel, aber, aber. Er 
ſpielt nämlich ein Adagio ganz gut, recht gut ſozar, aber mit dem 
Allegro, da haperts immer, da liegt kein Feuer drin, kein Leben. 

Nun, wenns welter nichys iſt, dann könnte man es ja mit Ihrem 
geheimnißvollen Er probieren. Wer iſt es denn? 

Vielleicht erinnern Sie ſich feiner noch, er heißt He ini Dörnbach. 

Ach, das komiſche Wunderkind, das nachher in Ihren Prüfungs: 
corcerten Immer jo hübſch ſpielte und dazu auf tin Schemelchen ge⸗ 
ſtellt wurde | Wie geht es ihm Ip? 

Schlecht gehls ihm! Die Eltern find geſtorben, er wohnt bei 
der Groß mutter, die ſelbſt arm iſt, dabei iſt er ſtets kränklich, kommt 
nicht recht weiter in der Muſik, ich unterrichte ihn umſonſt, es wäre 


Großmama ſprechen. 

Acht Tage ſpäter kam der junge Muſiker zu Alix, die als viel⸗ 
gefeierte Erbin mit einer alten Tante eine Villa im vornehmſten 
Viertel bewohnte. Der arme Heini wagte kium an der Hausthür zu 
ſch Hen, denn er war ſich feines mehr wie beſcheidenen Aeußern 
b wußt. Alix aber that, als ob fie fein fadenſcheiniges Röckchen nicht 
bemerkte, empfing ihn wie einen alten Bekannten, ließ ihn im be⸗ 
haglich erwärmten Salon niederſitzen und bemühte ſich, den Jungen 
aus ſeiner Verlegenheit h'rauszureißen. Es wurde Thee getrunken 
und die alte Tinte bot ihm Backwerk dazu. Er hielt ſeine Taſſe fo 
lin kiſch we nur möglich, verſchluckte Pip am Kuchen und (haute erſt 
erſt auf, als feine ſchöne Wirthin ein Thema anſchlug, das ihnen 
beiden geläufig war, die Muſik. Du fing er an zu ſpechen und fein 
dunkles Auge, dae einzig Schöne in feinem Gefih‘, bekam Ausdruck 
und richtete ich auf die Mäd hengeſtall, die im niedrigen Seſſel neben 
ihm halb lag, halb ſaß und die kleinen Füße in Pantöffelchen auf 
das Kamingliter fügte. Die Seide ihrer Gewäader kalſterte leiſe bei 
jeder ihrer Bewegungen und das Lampe licht ſpielte in ihrem gold» 
braunen Haar. 

Nun wollen wir aber anfangen zu muſiciren, ſprach fi: endlich 
und trat an den koſtbaren Flügel, auf dem fie einige Accorde anſchlug. 
Es klang wie der Ton einer Kirchenorgel, fo voll und tief. 

Was befehlen Sie? fragte er, und der Bogen zitterte in feiner 

and. 
` Beethoven, die ſechſte Sonate in A⸗dur, antwortete fie lakoniſch, 
und hielt ihm das Buch bin, das er auf fein Pult legte. 

Sie begannen und Alix machte ein enttäuſchtes Geſicht. Herr 
Müller hatte Recht, das Allegro wurde ziemlich langweilig unter 
Heinis Bogen. O weh — zum Schlechtſpielen war der gute Junge 
doch ein bischen zu häßlich! 

Doch nun kam das Adagio, das herrliche Adagio, und damit 
leble Heini auf. Er war wie verwandelt, feine Geige fing an zu fin⸗ 
gen wie ein fühlendes Weſen. Alix vergaß faſt miizugehen im Spiel 
vor Bewunderung, und draußen vor der Thür horchten die Dienſt ⸗ 
boten auf das wundervolle Lied, das Flügel und Violine füngen. 

Sie find ein Genie ! ſagte Alix fpäter zu dem Jungen, als man 
mil der Muſik zu Ende war, 

Er machte ein dummes Geſicht. Wie meinen Sie? ſtotterte 
er, und warf ein kleines Tiſchchen um, das ihm im Wege ſtand, als 
er fein Inſtrument in den Kaſten legen wollte. 

Die Dame lachte und fagte weiter nichts. Gelegentlich aber 
nahm fir ihn manchmal vor wegen feines lahmen Allegros; er ver- 
ſuchte dann auf ihre Intenlionen einzugehen; es wurde auch ein wenig 
beſſer mit dem gewünſchten Feuer, aber ſein Beſtes blieb doch immer 
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e erwählt, und dort wurde er 41 Monate 
reinem Tode beigeſetzt. 
(Kiffer im der Nacht des 13. Juli 1881 
Pet entlegenen Kirche Sanct Lorenzo über⸗ 
brurde, ereigneten ſich die ärgerlichſten Sce⸗ 
MHanatifcher, anticlericaler Pöbel kam mit 
gen, die der Leiche das Geleite gaben, oder 
chu in den Straßen erwarteten, in's Hand⸗ 
%. An der Engelsbrücke wurden die Rufe 
ger Fanalfker laut, man ſolle die Leiche in 
Per ſtürzen, und es bedurfte der ganzen Energie 
Riſchen Polizei, um noch Widerwärtigeres als 
hatte Rufe und Pecügelſcenen zu ver⸗ 


/ 


Penn der langen Schattenreihe von zwei⸗ 
ſechsundſechzig Päpſten ſich eine neue 
Binzugefellt, werden tauſendjährige Er⸗ 
nen wach, und man ſucht im Geiſte die 

„ in denen jene ruhen, die einſt im 
dis Heilandes über die Stelen herrſch⸗ 

nd denen die Macht zuerkannt wurde, 
ien und im Jenſeits zu binden und auch zu 


die erſten nö miſchen Beſchöfe 
bien Bailen der erſten 
(up, in den Katakomben beerdigt, 
unge Zit nach den Verfolgungen 
Bitätte dienten An ihren Gräbern findet 
lich am 22. November, am Tage der 
ı Märlyrerin Cäcilia, Gottesdienst ſtatt, 
kréi die düſteren unterirdiſchen Grabgänge 
gei dem ungeweſſen Schimmer der Kerzen 
roceſſton zu jeder Roheſtatt der einſtmaligen 
der hier drunten verſammelten ſtillen 
de. 
Ippäter wurde der Sanct Peter die gewöhn⸗ 
Pegräbnißſtätte der Nachfolger des Apoſtels. 
'pud beatum Petrum sepultus est“ pflegt 
Schluß der alten Papſt Viten zu heißen. 
eitaud größere Hälfte aller Oberhirten der 
Inheit wurde dort zur Ruhe gebettet. Aber 


wurden, wie 
Jahrhunderte 
die auch 
ala Be» 


war keine Tugend früherer Jahrhunderte. 


ne verhältnißmäßig kleine Zahl der alten 
‚fräber befindet ſich noch in den ſogenannten 


ih niſchen Grotten“, der Ualerkicche des Sanct ' 


Die anderen find beim Umbau des 
zerſtört worden. Die älteſten Sarkophage 
ä pſten find entweder robgehauene Stein⸗ 


manche mit der liegenden Flaur des todten 
6, oder man benutzte antike Sarkophage 
peidniſch⸗mythologiſchen Darſt⸗llungen zur 
fung der chriſtlichen Oberprieſter. Das Grab 


Dep deutſchen Papſtes, Gregor's V., vorher 
der von 996 bis 999 ſaß, hat ſich in 

. Grotten“ erhalten. 

Per Petersdom in feiner jetzigen Geſtalt 

DR als eine rieſige Grabkirche geplant, 

r ſollte dem giganiſchen Grabmal Julius 


de würdige Stätte du, bieten. So wollte es 
gewaltige Papfl, und fo hoffte es Michel» 
der in ſeinem Auftrage jenes Grabdenkmalf 
f. Aber nut einzelne Figuren dieſes 
ments kamen zur Ausführung, und wenn 
kor dem Moſes des Buonarotti, oder vor 
gefeſſelten Sklaven in der Renaiſſance⸗ 
lung des Louvre ſtehen, fo ſteigt uns ein 
des überwältigenden Kunſtwerks auf, wie 
Geiſte des großen Florentiners votſchwebte. 
dem Tode Julius II. wurde der ſchon voll⸗ 
Moſes zum Mittelpunkt eines im Uebrigen 
mäßigen, von Schülern des Meiſters ausge⸗ 
Ehrendenkmals in St. Pietro in Vincolk 
m, deſſen Cardinalstitel der Rovere geführt 
Er ſelbſt aber wurde — ohne eigenes 
al — im Gout Peter beſtattet, den er in 
jetzigen Geſtalt begründete. 
ie Päpſte feit jener Zeit, alſo ſeit faſt 400 
liegen mit nur wenigen Ausnahmen in 
Bafilika beſtattet. Die letzten Grabmäler, 
r errichtet wurden, find jene Gregor's XVI. 
inem italieniſchen Künſtler 
II. von Thorwaldſen. So verſtattete man 
em däniſchen „Litzen“, ſich durch ein fein⸗ 
es Werk in dieſem Pantheon der Päpſte zu 
gen. Von den Grabmälern des vorigen 
underts, die ſich im Sanct Peter befinden, 
ber Meißel Canova's jenes Clemens XIII. 
en. Dieſer Papſt ſtarb wie durch ein 
r am Abend vor jenem Tage, an dem das 
Conſiſtorium das Urtheil fällen ſollte, 
B den Orden der Jeſuiten aufhob. Es war 
Februar 1769. Sein Nachfolger, Wis, 
XIV., hob vier Jahre ſpäter den Orden 
pohl auf. Das Wunder erneute ſich; 
ſiechte dahin, und feine Leiche zerfiel gleich 
dem Tode. Auch ihm hat Canova das 
al errichtet, doch nicht im Sanct Peter, 
in der Kirche Santi Apoſtoli befindet 
enn auch in anderen römiſchen Kirchen, 
r vatikaniſchen, erheben ſich Grabmäler von 
n. Die ältere Laterankirche war reich an 
Leo X. it in Santa Maria beſtattet, 
Kirche nach einem alten Tempel, auf deſſen 
menten ſie ſich erhebt, 
und dies iſt ein paſſender Rußeort für deu 
iſchen Papft, der dem neu belebten Han, 
Heidenthum ebenſo nahe oder näher ſtand 
r Kirche, die er regierte. Seine Toftipieli- 
Bauten und fein ſchwelgeriſchis Leben hatten 
onen verſchlungen. Zu Line: Zeit geſchah es, 
"Bd ` klappernder Ablaßkaſten den heiligen 
des Bruder Marlin entfachte. Als er Boch. 
die päpſtlichen Kaſſen ſo leer, daß man 
Beld hatte, Todtenkerzen für die Leichenfeier 
ſchaffen. Die römiſchen Banklers hatten 
eute Summen zu fordern, und alle Juwelen 
ie ſchönen Tapeten des Valfcan, ſelbſt die 
ingefhmüdten Biſchofsmützen und Papft⸗ 
n waren verſetzt. 


Als die Leiche von 


und dasjenige 


der 


„sopra Minerva“ 
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Das Innere der Laterankirche, in der Dap? Leo XIII. beig eſetzt wird. 


Kat ——— . — ñ —— — 


Auch Alexander Borgia if in einer römiſchen 
Kirche begraben oder eingeſenkt. Denn kein ehren⸗ 
volles Grabmal dieſes Papſtes bildet in jener 
Kirche eine ſteinerne Heuchelei. Seine Reſte ließ 
Julius II. aus dem St. Peter entfernen und 
nach der Nationalkirche der Spanier ſchaffen. 
Als dieſe abgebrochen wurde, hat man die Ge⸗ 
beine in der kleinen Kirche Maria de Monjerrato 
vergraben. 


Es war nicht das erſte Mal, daß ein Papſt 
ein Leichengericht hielt, doch jenes über den Borgia 
war gerechtfertigter als ein früheres. Es wir im 

Johre 897 geweſen, als Stephan VI. feinen Vor⸗ 

gänger, den er für nicht rechtmäßigen Papſt bielt, 
obwohl Formoſus ſchon acht Monate im Grabe 
ruhte, vor das Tribunal einer Synode fordern 
ließ. Man riß die Leiche aus dem Grabe und 
ſetzte fie in der Synode auf einen Stuhl. Dann 
wurde der Todte verurtheilt, man riß die Papft- 
bieb dieſer die rechte 


A "ren — 


gewänder von der Leiche, 

Hund ab und ſtürzte die verweſenden Reſte in 
den Tiber zur Genugthuung des Pöbels. Wir 

ſprachen oben von dem, was ſich ein Jahrtauſend 
ſpäter ereignete. Der Pöbel ändert wohl ſeine 
Schlagworte, aber feine Neigungen bleiben unver- 
ändert. 


` 

i 
Vie le italieniſche Städte beherbergen Gräber 
und Grabmäler von Päpſten: Viterbo und 
Prrugia, wo der nachmalige Papſt Leo XIII. die 
Erzbiſchofswürde innehatte und wo er am Grabe 
5 melancholiſchen päpſtlichen Staatsmannes, des 
dritten Innocenz, beten konnte, Salerno, wo der 
große Gregor VII. in San Matteo beſtattet liegt, 
denn an jener zauberiſchen Küſte ſtarb er nach 
feiner Flucht aus Rom. Ja Florenz verſchieden 
drei Päpſte, doch nur das Denkmal des letzten 
deiſelben iſt dort noch ſichtbar, und dieſer ſtarb, 
ſelner Würde durch das Conſtanzer Gott emt, 
kleidet, in der Arnoſtadt, nachdem er vorher lange 
Zeit in Heidelberg gefangen geſeſſen hatte, weil er 
dem Urtheil des Concils entwichen und dann ers 
griffen war. Zieler Papſt, deſſen Grabmal ſich 
im florentiner Battiſterio teils vom Altar be- 
findet, war Johann XXIII., der als Baldafjare 
! Coſſa durch Handel und Seeraub reich geworden 
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war, durch Geld Dë den Cardinalshut erworben 
und ebenfalls durch Simone ſich zum Papſt ge⸗ 
macht hatte. Seine Schätze binterließ er ſterbend 
feinem Bankier Cofimo de Medici, und fie bil⸗ 


deten eine der Grundlagen zum Glück dieſes 
Hauſts Cofimo, den man ſpäter ſchmeichleriſch 
den „Vater des Vaterlandes“ nannte, ließ ihm 


auch das Denkmal ſeßen. 

Aus der Z it des Exils von Avignon befigt 
Frankreich mehrere Papfigrabmäler in jener Rhone ⸗ 
ſtadt, doch fie find ſchlecht erhalten und künſtleriſch 
ohne Werth. In der Kathedrale von Valence 
ruht ferner unter einem Denkmal Canova's, das 
Napoleon I. ſetzen ließ, das Herz Pius VI, der 
dort im Exil Doch In Deutſchland beſitzt Bam- 
berg in ſeinem Dom das Grab Papſt Clemens II, 
eines Deutſchen, der 1047 in Italien geſtorben 
IR. man faat an Gift, weiches ihm der laſterhafte 
Benedict IX. ha te reichen laſſen. Auch Hamburg 
könnte neben feinem Hafen, feiner Bötſe, feinen 
Reſtaurants und anderen ſehr modernen Dingen 
ſeinen Beſuchern die Sehenswürdigkeit eines 
frühmittelalterlichen Papſtgrabes aufweiſen, wenn 
die Jahrhunderte nicht die Spuren der Ruheſtätte 
Benedict V. zerflört hätten. Denn Meier Römer 
ſtarb im Jahre 965 im Monat Juli in Hımbarg, 
wohin Otto der Große ihn, nachdem er auf jeine 
Veranlaſſung von einer Synode abgeſetzt war, 
verbannt halte. 


Graf Apponyi über die Lage in 
Ungarn. 


— — 


Peſt, 22. Juli. In Abgeordnetenhaus re 
griff unter großer Spannung des Haufes Graf 
Apponyi das Wort und führte aus, er habe lange 
der Verſuchung widerſtanden, feinen Standpunkt 
im Hbgeorönetenhaufe klarzulegen, weil er dadurch 
verhindert worden wäre, den Vorſitz welterzu⸗ 
führen, und weil er in einer jo keitſchen Zeit 
ſeinen Poſten nicht habe im Stich laſſen wollen. 
Jetzt wolle er oder als Patriot zu Pattioten reden. 
Zunächſt müſſe er erklären, diß er den Miniſter⸗ 
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präſidenten Grafen Khuen⸗-Hedervarg auf Grund 
ſeines Programmes unterſtützt babe. Redner 
billigt ſodann den Wea, den der Miniſterpräfident 
zur Entwirrung der Lage vorgeſchlagen habe und 
fügt hinzu, Graf Khuen ſel einer der verdienſt⸗ 
vollſten ungariſchen Staatsmänner. Er könne es 
nicht gelten laſſen, daß die Erhebung des Banus 
von Kroatien zum ungariſchen Minifterpräftdenten 
als eine Anomalie ongct bn werd, Redner geht 
ſodann zur Erörterung der nationalen Forderungen 
in der Armeefrage über und führt aus, man habe 
ihm im Laufe der Erörterung unzählige Male 
vorgeworfen, daß er feinen früher vertretenen 


Standpunkt als Oppoſitioneller aufgegeben habe. 


Graf Appony' betont, er ſei ſich immer treu ge⸗ 
blieben; er halte an den von Szentivanyi in 
der Parteikonferenz vorgetragenen Forderungen in 
der Militärfrage feſt. Er ſei immer der An⸗ 
ſchauung geweſen, daß diefe Reformen nur ſtufen⸗ 
weiſe durchgeführt werden können. Nur falls 
feine Forderungen anläßlich der Wehrgeſetzreform 
nicht berückſichtigt würden, würde er dieſe Vor⸗ 
lage nicht annehmen. Apponyi erklärt weiter, 
daß er eine Erhöhung des Rekrutenkontingents 
für nothwendig halte innerhalb , der. finanziellen 
Grenzen, die der Honvedminiſter bezeichnet habe, 
und fügt hinzu, daß er eine Feſtſetzung des 
Friedensſtandes wünſche. Wies das militäriſche 
Strafverfahren angehe, ſo fordere er, daß bei 
öffentlicher Verhandlung die ungariſche Sprache 
angewendet werde. Bezüglich der Verſezung unga⸗ 
riſcher Offiziere nach Kagarn fordere er beſchleunig⸗ 
tes Tempo. 

Betreffs des ungariſchen Kommandos erklärt 
Graf Apponyi, er habe ſtels behauptet, dies jei 
kein Reſervatrecht der Krone, das der Verfügung 
der Parlamentsfaktoten entzogen ſei; doch ſei es 
ein Iertbum, anzunehmen, daß die Geſetze vom 
Jahte 1867 das ungariſche Kommando feſtſetzen, 
ferner daß dieſe geſetzliche Vorſchrift nur mißachtet 
worden ſei, und daß es deshalb die Aufgabe oer 
Obſtruktion ſei, dem ungariſchen Kommando Gel⸗ 
tung zr verſchaffen. Dieſer Standpunkt, den die 
Obſtruktion als Rechtsgrundlage gewählt habe, ſei 
unhaltbar. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede er⸗ 
klärt Graf Apponyi: „Ich halte die Forderung, 
daß bei den ungariſchen Regimentern als Dienſt⸗ 
und Kommandoſprache die ungariſche Sprache zur 
Geltung komme, für eine Forderung, die früher 
oder ſpäter verwirklicht werden muß.“ (Stürmi- 
ſcher Beifall auf allen Seiten des Haufe) „Ich 
bin dieſer Anſchauung“, fährt Redner fort, „weil 
ich in der Erfüllung dieſer Forderung ein Mittel 
der Konſolidierung der ungariſchen Nation erblicke. 
Dieſe Konfolidierung zu fördern, iſt das höchſte 
Intereſſe der Dynaſtie und der Nation. Ich for- 
dere fetzt jedoch deshalb nicht die Verwirklichung 
dieſes meines Standpunktes, weil ich zur Zeit 
große und faſt unbeſiegbare Schwierigkeiten dabei 
votausſehe. Ich ſchließe jedoch aus, daß Schwie⸗ 
rigkeiten von ſeiten der Krone erhoben werden, 
denn ich bin überzeugt, daß, ſobald der wohlerwo⸗ 
gene nationale Wille zum Ausdruck gelangen wird, 
der Monarch kein Hlnderniß in den Weg legen 
wird.“ (Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall auf 
allen Seiten des Hauſes.) Redner beſpricht ſo⸗ 
dann die gegenwärtige Lage und erklärt, die Ob⸗ 
ſtruklion flöße ihm die größten Beſorgniſſe ein. 
Graf Apponyi erörtert dann die Beſprechungen 
des Miniſterpräſidenten mit der Oppofition und 
erklärt es für unbillig und ungerecht, die Erörte⸗ 
rung der Militärfrägen nicht bis zur Zeit der 
Verhandlung des Wehegeſetz s verſchieben zu wollen. 
Er erinnert daran, daß in dem Vethältniſſe zwi⸗ 
ſchen Krone und Nation auch das Preſtige der 
Nation gewahrt werden müſſe. Völlig ungerecht ⸗ 
fertigt aber ſei es, im vorliegenden Falle von der 
ultima ratio zu ſprechen, dena niem ils ſeien 
Krone und Regierung bereitwillig er geweſen, Ent. 
gegenkommen zu beweiſen, als jetzt. 


Aus aller Welt. 


— Vierunddreißig Millionen Mark hat die 
Leitung der Weltausſt ellung in St. Louls 
1904 b sher füt das Zurichten des Ausſtellungs⸗ 
platzes und für die Erbauung von Gebäulich⸗ 
keiten ausgegeben. Die Ausſtellungsleitung hat 
dem Schapamt in Waſhington mitgetheilt, daß 
ungefähr Mitte Auguſt, nach den abzeſchloſſenen 
Vetträgen, 40 Millionen Mark für die Zwecke 
der Weltausnellung verausgabt fein: werden und 
daß dann die Weltausſtellungsleltung von dem 
geſetzlich ihr zuſtegenden Rechte Gebrauch machen 
wird, nämlich dem ihr von der nordamerikagiſchen 
Union zur Verfügung geſtellten Fonds von 20 
Millionen Mark Gelder für die weiteren Zvecke 
der Weltausftellung zu entnehmen. Laut (Gig 
darf dieſer Fonds erſt angegriffen werden, nachdem 
40 Millionen Mark für Ausſtellungszwecke veraus: 
gabt worden find. Dieſe 40 Mllionen, die Mitte 
Auguft verausgabt fein werden, dürfen abet nur 
auf Gebäulichkeiten und Einrichtungen verwendet 
werden, die von der Weltausſtellungsleſtung ſelbſt 
errichtet find. Di aber alle Bundesſtaaten der 
Union, da ferner alle ausſtellenden Staaten, unter 
ihnen ja auch Deuiſchland, eigene G bäulichkeiten 
errichten, darf man die Schäßz ung für richtig 
halten, wonach ſämmiliche Bauten auf dem 
Rieſenterrain der Weltausſtillung zuſam men die 
Summe von 160 Millionen Mark bis zu 
ihrer Fertigſtellung und Benußung "erfordern 
werden. 

— Ueber den politiſchen und ft lanzlellen 
Nachlaß König Ale andes verlauten neuer⸗ 
dungs intereſſante Einzelheiten. Mit det Sichtung 
iſt eine Kommiſſion b schäftigt, welche eine ganz: 
Reihe von Scheiftſtücken und Kaſſenbelegen bisher 
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Die nächſtjährige Weltausſtellung. 


erer 


Ein Blick in den Paradehof der Ausſtellung in 


ſortierte, durch die eine große Zahl In, und aus. 
ländiſcher Perſönlichkeiten mehr oder minder ſchwer 
bloßgeſtellt er cheinen. Troſtlos iſt is um die 
Verlaſſenſchaft dis niedergeſchoſſenen ſerblſchen 
Königspaares beſtellt. Die im Auslande untere 
haltenen Depots find bis auf etwa 100,000 Francs 
bisher nicht auffindbar geweſen. Königin, Natalie 
bat ſich durch ihren Bel-rader Rechtsanwalt 
Oreſchkowitſch sub beneficio. inventarii“ als 
Erbin angemeldet, das heißt, daß ſie für die 
Deckung eines etwa vorhandenen Defizits nicht 
aufkommen wolle. Die größte Gläubigerin König 
Al- xanders ift die Wolga⸗Kama- Bank mit den 
ſeinerzeit zur Rargierung König Milans vorge⸗ 
ſtreckten 3 Millionen. Frar cg. Für dieſe auf die 
Belgrader und Semendrianer Liegenſchaften der 
Familie Obrenowilſch eingetragenen Gelder iſt eine 
jährliche Zinſen, und Tilgungsqote von 73.000 
rares zu zahlen, während die Liegenſchaften Ber, 
zeit nur einen Nußwerth von 50 000 Frarcs 
ougweifen. Das alte und das neue Palais, die 
Sommer ſitze Topſchider, Niſch und Semendria 
Bnp Staalseigenthum. Nur die Gegenſtände im 
alten Koyak waren Eigenthum des Königs Fl xan⸗ 
der. In dem mit fürſtlicher Pracht aus geſtaſteten 
utnen Trakt wurden bloß wenige Zimmereinrich⸗ 
tungen aus der Privatſchatulle König Milans 
angeſchofft. Der vo handene Schmuck der Königin 
Draga, darunter zwei Diademe und eine fünf⸗ 
reihige Verlenſchrur, wird böchſtens auf 120,000 
Francs geſchäßt. Der Schmuck und die ſonſtigen 
Wert haegenſtände dürften in nicht allzuferner Zeit 
in Belgrad zur öffentlichen Versteigerung gelangen, 
wobei die Wolga⸗Kama-⸗Bank als einziger privi⸗ 
lepierter und Hauptg'äubiger voraus ſichtlich den 
prößten Theil des Nachlaſſes erſteben wird, 
während die zahlreichen Geſchäftsleute und Liefe⸗ 
ranten des Konaks große Ve luſte an ihren For- 
derungen erleiden dürften. Die Obrenowilſche 
unter dem Hammer — das Ende eins König⸗ 
thums. 

Von der Nardlandfahrt des Rai. 
ſeis Wilbe lm orrichtet die in Bergen exſchei⸗ 
nende „Annonce⸗Tidende“ eine hübſche Epiſode, 
die ſich gelegentlich eines Beſuches des Monarchen 
in der Villa Erikſen bei Loxevaag abſpielte. Der 
Kaiſer kennt die Famile Erikſen; und da er 
ele B- kanniſchaften bei ſich bietender Giſegenheit 
gern wieder aufftiſcht, ſo benutzte er auch die dies⸗ 
malige Nordlaudfahrt dazu, die Villa aufzuſuchen. 
Die zu dem Grundſtück führende Privatbrücke war 
abgeſperri. Kurz eniſchloſſen nahm der Kaifer 
den Weg über eine Anzahl von Booten, indem 
er von Kahn zu Kahn ſtieg und endlich ſein Ziel 
erreichte. In Erikjensg Heim war man über die 
Viſite um ſo überaſchter, als der Hausherr nicht 
anweſend war. Der Koiſer bedauerte dies ſehr 
und ließ ſich das Versprechen neben, daß ihn 
Erikfen mit Famiſſe bei ſeiner Rückkehr in zehn 
Tagen an Bord der „Hohenzollern“ beſuche. Der 
Unterhaltung folgte der Monarch mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit; er verſteht norwegiſch, weyn 18 
klar und langſam geſprochen wird und avch fein 
Begleiter, Graf Moll ke, iſt der Sprache leidlich 
mächtig, Aufmerkſam blieb der Kaiſer vor ſei⸗ 
nem Bilde ſtehen, das er in koſtbarem Rahmen 
vor Jahren der Familie geſchenkt hatte. Launig 
bemerkte er, daß an dem Bilde der Rahmen das 
ſchönſte ſei. Frau Erikſen erwiderte abwehrend: 
Wenn man dies auch von vielen Bildern ſagen 
könne, ſo treffe es doch im vorliegenden Falle 
nicht zu. Einen kleinen zweſjährigen Knaben der 
Familie nahm er auf den Schoß und fragte ſcher⸗ 
zend, was er denn ein mal werden wolle. „Kal. 
ſer!“ war die prompte Antwort. — „Und nun in 
welchem Lande denn fr — In Deuiſchland!“ — 
Das mag ſchon möglich ſein, wenn dort der 
Raifer auf Reifen gegangen if,“ verſetzte der Mo⸗ 
narch lachend. Er verweilte etwa zwei Stunden 
in der Villa und nahm als Erfriſchung einige 
Glas Fruchtwein an. 

— Ein pfeifender Kirchenchor, Kürz- 
lich wurde die ſeltſame Thatſache berichtet, daß ein 
ertälteter Sänger in den Vereinigten Staaten Ile 
ne Partie in einer Oper gepfiffen ` Bett geſungen 
babe, und zwar unter großem Beifall des Publi⸗ 
tums. Cs ſcheint, als ob das Pfeifen in Ameris 
ta überhaupt eine größere Rolle ſpiele als bei 
uns und als Muſikleiſtung vielſach beliebt Tel, So 
wird dem „Meneſtrel“ berichtet, daß in Millville 
der Reverend Belderbach, der Prediger an der Mes 
thodiſtenkirche iſt, bei dem Gottesdienſt eine kühne 


D 
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Neuerung, einführte, 
Chor von Pfeifern ſchuf, der ſich eus dreißig 
geübten jungen Leuten zuſammenfeßt, die auf 
diefe Weiſe den Kirchengefang ausführen. Dieje⸗ 
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indem er einen beſonderen 


2853,477 Rbl. 39 Kop. generüberft hen, 


nigen Auweſenden, die ſich für fähig halten, fich 


ihnen anzuſchli ßen, können ſie ohne Weiteres un⸗ 
terflüßen. Sehr feierlich muß das freilich nicht 


wirken ! 
— Zwöwii neue Unterſchlagungs⸗ 
Affären in Berlin. Die Affäre Neßler iſt 


| 
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kaum gefühnt und die Unterſchlagungen im Bank⸗ 


hauſe Schindler noch in friſcheſter Erinnerung, 
und ſchon beſchäftigen die Kriminal- und Gerichts⸗ 
behörden zwei neue ähnliche Vorkommniſſe. Zunöächſt 
IR zu melden, doß der langjährige Kaifirrer bei 
der altrenommirrten Berliner Getreid firma Kemp⸗ 
rer & Co. Morig Bonn nach Unterſchlagungen 
in Höhe von 200,000 Mark flüchtig geworden 
IR. Der Defraudant hat die Veruntreuungen im we⸗ 
ſentlichen durch Fälſchung von Schlußſcheinen und 
durch Unterſchlagung ihm amvertrauter Gelder zu 
Wege gebracht. Ferner ſſt verhaftet worden 
der Rendant der „Gepoſſenſchaftsbank Berliner 
Reſtaurateure“ namens Guſtav Gehrandt. Er hat 
eingeſtandenermaßen ein Depot über 1500 Mk. 
unterſchlagen und Urkundenfälſchungen begangen. — 


Tagesdrenit 


— Britrafte Hausbe figer. Für Ueber 
tretung der verbindlichen Verordnung des Herrn 
Generalgouverneurs vom 28. Jali 1899 hal der 
Herr Bouverntur achtzezn Hausb: figer der Stadt 
Lodz mit je 5 Rbl., zwei mit je 10 Rbl. und 
zwei mit fünf Tagen Arreſt boſtraft. 

— Nekrolog. Im ehrenvollen Alter von 
nahezu 78 Jahren iſt geſtern wieder einer der 
älteſten Bürger unſerer Stadt, der frühere ar 
brikant Herr Anton Jaekel aus Met Leben 
abgerufen worden. Der Verſtorbene war einer 
von der jenſgen Pionieren der hiefigen Induſtrie, 
die mit geringen Mitteln die Fabrikation begannen 
und es nur durch Fle ß, Solidität und Reellität 
zu einem gewiffen ` Wohlſtand brachten. 
Anton Jaekel kann man mit vollem Recht 
ſagen, daß er nie in ſeinem Leben Jemand über⸗ 
vortheilt oder etwas Böſes zugefügt hätte; Dt 
und friedlich, nur um das Wohl der Seinen be⸗ 
ſorgt, lebte er dahin, und D und friedlich, 
viel zu früh für feine tieftrauernden Kinder und 
Kindtskinder, ſchlummerte er nach kurzen Leiden 
hinüber. e 

— Gerichtliches. Vor zwei Monaten 
machte ein gewiſſer Joſefowiez aus det Gegend 
von Konin, der ſich für einen Setzer ausgab, alle 
biefigen Druckereien un ſicher, beſuchte auch Privat⸗ 
perjonen und entwand bei paſſender Gelegenheit 
Werthſachen. So kam er unter andrem auch zu 
dem am Grünen Ring wohnenden Maler Groß 
und ſtahl dort, während er fi einen Augenblick 
allein in Zimmer befand; aus einer offen ſtehen⸗ 
den Commode eine goldene Uhr mit Kette. 
Darauf verſchwand er und wurde lange vergeblich 
geſucht, bis ihn die Polizei bei einem neuen 
Diebftahl. erwiſchle. 

In dieſen Tagen wurde der Dieb vom Frie⸗ 
dens richter des 4. Bezirks zu drei, Monaten Ge, 
fünguiß verurteilt. Wegen eines zweiten Griet, 
nalvergehens wird er ſich ferner noch zu verant⸗ 
worten hoben, denn als er die geſtohlene Uhr 
einem Juden verkaufte, gab er ibm auf deſſen 
Verlangen eine Beſcheinigung, daß er der recht⸗ 
mäßige Eigentbümer der Uhr ſei, und unterſchrieb 
mit dem Namen Groß. Die Polizei fand die 
Uhr bei dem Juden und den geſtohlenen Ring 
bei der Verlobten des Die bes. 

— Das gegenſeitige Verſicherungs⸗ 
weſen in den Weichſel Gouvernements 
bat, wie der „St. Pet. Herold“ einem amtlichen 
Bericht für das Jahr 1902 entnimmt, große 
Fortſchritte gemacht. 

So waren zum 1. Januar 1902 in allen 
Gouvernements des Weichſel⸗Gebietes 937,395 
Immobilien in einem To xationswerth von 
544 318,840 Rol. gegenfeitig verſichert und eut, 
den 3 539,360 Rbl. Prämien für Be gezahlt. 
Wie ſchnell das gegenfeitige Verſicherungsweſen im 
genannten Gebiet vorgeſchritten iſt, geht daraus 
hervor, daß es im Laufe der ſeßten Jahre um 
26 Mal geſtiegen iſt. 
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St. Louis. 


Im Jabre 1902 beliefen Bé die Einnahmen 


aus dieſen Be fiherungen 


cuf 3,686,537 Rbl. 
62 Kop. denen Ausgaben 


im Betrage von 
ſo daß 
ſich der Reingewinn, nach D ckung der Unkoſten 
und der Amortiſationsauszablungen, auf die ſtatt⸗ 
Zap Summe von 833,060 Rbl. 23 Kop. be⸗ 
läuft. 

Solche Reſultate haben ſich allerdings nur 
dadurch erzielen loſſen, daß ſich alle die per 
ſchie denen Gegenſeitigkeits » G:fellichaften des Ge, 
bietes zu einer unter der beitung der Regie, 


rung ſtehenden Verwaltung vereinigt haben, und 


dadurch die großen Verwalkungsu koſten auf ein 
Minimum reducirten. Dieſes Beiſpiel zeigt fo 
recht, wie gut die gegenſeitigen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften beſteben können, wenn fie gebiels. 
weiſe zu gar zen Ve bänden zuſammen treten. 

— Eine Reform des Doctorczamens 
für Medleiner ſoll dem „St. Pet. Her.“ Spe 
folge im Loufe diefes Herbſtes vorgenommen wer⸗ 
den. In Zuſammenhang hiermit hat die Con⸗ 
ferenz der Kaiſerlichen Militärmediciniſchen Ala« 
demie eine beſondere Commilfion gebildet, welche 
eirzelne Erwägungen zur Hebung des Doctor⸗ 
grades ausgearbeitet bat. Dieſen Erwägungen 
nach, It man zum Dociorramen nicht früher 
zugelaſſen weiden, als bis man mindeſtens drei 
Jahre vorher ſeine Prüfung auf den Grad eines 
Arztes beſtanden hat. Die Zulaſſung zur Ver⸗ 
theldigung der Diſſertatlon ſoll erſt nach Ver- 
lauf von fünf Jahren nach den letzten Prüfungen 
ſtatifinden. Beim Doctortxamen wird eine be⸗ 
ſondere Prüfung in einem Speclalfach ſtatt⸗ 
finden. Soſcher Spreialfäher find 17 in Aus- 
ſicht genommen. Auf dleſe Weiſe wird der 
Dr. med. die nächſte Vorſtufe zum Profeſſor 
werden. 
> — Ein Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern an die Gouverneure empfiehlt die Er. 
areifüng von Maßtegeln zur beſſeren Ordnung 
des Laſtwagenverkehrs in den Straßen, 
wobei auch thlerſchüßßleriſche Zwecke verfolgt werden, 

— Der Finanzminister genehmigte die 
Rückvergütung des Zolles auf Baum- 
wolle und andere Materialien bei der Einfuhr 
ruffiſcher Baumwollwaaren in die Häfen nördlich 
von der Amurmündung. 

— In der am Freitag Abend unter Vorft 
des Commandanten Herrn Eduard Jezierski ſtalt⸗ 
gehabten außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung dee Mitglieder der bie ſigen Bür- 
gerſchütz en Gilde wurden folgende Beſchlüſſe 
efaßt: 
e 1) das Concurrenz⸗ Meiſter⸗ 
ſchafts Schießen am 23. und 24. 
Auguſt abzuhalten und für daſſelbe drei Jetons, 
ein goldenes, ein ſilbernes und tin bronzenes, 
anfertigen zu laſſen; der Beitrag, den jeder 
Tbellnehmer zu zahlen haben wird, wurde auf 
2 H. 50 Kop. feſtarſetzt und biſchloſſen, das 
Set nicht mit einem Tanzkränzchen, ſondern mit 
einem gemüthlichen Beiſammenſein der Schützen 
zu beſchlie ßen; 

2) am 20. und 21. Auguſt ſoll ein Lagen⸗ 
prämienſchießen abgehalten werden und wurde der 
Vorſtand mit der Anſchaffung der Prämien be⸗ 
traut; 

3) wurde beſchloſſen, 
ſchießen zu veranſtalten, 
arrangiren ſollen: 
Arndt und Feder; 

4) wurde der Vorſtand ermächtigt, die Arran⸗ 
gements für den Ende Oktober oder Anfang 
November abzuhaltenden Königsball nach ſeinem 
Ermeſſen zu treffen; 

5) durch geheime Abſtimmurg ward be⸗ 
ſchloſſen, den Pachtcontract betreffs des Schützen ⸗ 
hauſes mit Herrn Tarlowski gegen eine kleine 
Mehrzahlung zu erneuern. 

Nachdem ſodann ein Mitglied in Folge Ab⸗ 
meldung gestrichen und ein Neuangemeldeter durch 
Balloſage als Mitglied aufgenommen worden war, 
fand gegen 11 Uhr der Schluß der Generalver⸗ 
ſammlung Bot, 

— Von der Wiener Bahn. Die 
Communikation bel der Slatſon Rozpiza findet 
It zwei Tagen wieder über die alte, entſprechend 
befeſtigte Brücke ſtatt. Daneben werden die 
Wälle für den Bau einer proviſoriſchen Holz⸗ 
brücke aufgeworfen, die vorausſichtlich nach einem 
Monat fertig fein wird, worauf die alte Bräcke 


ein Damen-Prämien- 
das folgende Herren 
Tamme, Tarlowski, Ende, 
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aus einandergenommen und an ihrer 
neue, eiſerne von 18 Faden Länge geba 
wird. Der Plan der neuen Brücke, 
Faden länger fein wird als die alte, 
von der Bahn verwaltung beſtätigt. 

— Ein Akt beiſpielloſer 9 
wird uns aus dem Dorfe Srabrno, 
Rezew, berichtet. Der Bouer Gott 
befahl ſein m Dienſtmärchen Malgorzata 
21 Jahre alt, gebürtſa aus Rrogoczez, 
zu geben und bei der Erntearbelt zu hel 
fie ſich weigerte und fagte, Be ſei kran! 
der Bauer in ſolche Wuth, daß er : 
beiden Söhnen Zulius urd Oskar St. 
her fiel und alle drei mit eiſernen St 
lange auf die Perſon losſchlugen, bis 
per L Bt und aus mehreren Wunden blu 
ſammen brach. 

Gegenwärtig befindet ſich das M 
Hoſpital und beim Unter ſuchungsrichtt 
Klage eingereicht. 

— Den Einwobrern von T 
von der Gouvern ments-Regſerung geftat 
den, von dem Reingewinn der Gemein 
von Gurki für das Jahr 1900 eine Su 
1247 Rbl. 70 Kop. zum Ankauf von 8 
Requiſiten zu verwenden. 

Ueber die Ueberſchwe 
wird uns aus plock geſchrieben: 

Auf einer Strecke von 6 Meilen, 
bis Wyszogrod, wo noch vor einer Wo 
Aehrenfelder wogten, 


iſt j itzt weit u 
ſowelt das Auge reicht, nichts als V 
ſehen, nur hier und da ragen vereinzel 


mit ihren Köpfen aus der Fluth em 

größten iſt der Schaden auf der rechten 
Weichſel, während das linke Ufer de | 
liegt und auch duch Schutzwälle in 
Grade vor der Ueberſchwemmung geſchũ 
Der Umfang des Schadens läßt ſich 

nicht einmal annähernd beſtimmen, iſt al 
falls nicht fo groß wie im Jahre 1884. 

Im Groj cer Kr iſe iſt die Pilica 
des anhaltenden Regens wieder ausgettet 
Heu iſt verloren, das Vieh kann nin 
weidet werden, da die Weideplätze eptech 
Waſſer ſtehen oder durch Schlamm n 
verunreinigt find. Die meiſten Bauer 
ihre ganze Ernte verloren und bereiten 
um Erlaß der Steuern und um Unterfli 
die Regierung vor. 

Eine neue Calamitat für einige 
bildete der Hagelſturm, der in der N 
20. auf den 21. den ganzen Südoſten de 
heimſuchte. Dle Hagelkörner erreichten 
weile ein Gewicht von 24 Pfund. Der 
auf den Feldern iſt ſehr bedeulend, 
jedoch iſt er durch Verſicherung gegen 5 
gedeckt. | 

— Unfälle. Auf der Wolborske 
M 35 ſtürzte ein fieber jähriger Knabe m 
Moiſche Feitelbaum; Sohn eines dort ca 
Händlers, aus einem Fenſter des vierte 
zerſchlug ſich den Schädel und trug ein 
Gehirnerſchütterung davon. Der Arzt 
tungsſlation wurde ſofort zu Hülfe 
erklärte aber den Fall für hoffnungslos. 

Die 40 jährige Ar beitersfrau 
Myremba ſtürzte auf der Nawrolſtraße 
Haufe M 19 und verſtauchte Bä den Ar 
Beſtätigte Baupläne. 
abteilung der Gouvexnements-Regierun: 
gende Pläne beſtätigt: 

1) Moſchek Grodzins kiel 
ner Chauſſee 37, einflödiges Comp 
Officin. 

2) Adam Sleklerka, Srebrz hi 
Wohnhaus. 

3) Aaron Lipſtein, Gold 
dreiſtöckige O'ficin. 

— Eingefangener Dieb, Dial 
polizei verhaftete vorgeſtern einen AM 
geſuchten Dieb mit Namen Ignaz Gë 
einem gewiſſen Guſtav Netter, wohn f 
dowa 28, eine ſchwarze Uhr und Ano k 
kowski eine filberne Uhr geſtohlen hatte. 
Dlebſtäble. Dem Fleiſch 
Semrau wurde aus feinem Laden an den 
Straße M 7 eine Partie Fleiſch, 
Wurſt u. ſ. w. im Werd von 180 
ſtohlen. wi 

Der Einwohnerin des Hauſes i 
der Petrikauer Straße Joſeſine Eltke r | 
dem Holpitalplag ein Geldbeutel mit 3 
aus der Taſche gestohlen. d 

— Perfonalnachricht. Der | 
ſteher der Kanzlei des Polizeimelſters ( 
ments ⸗Sekretär Schol ko witſch iſt A 

im Raw 


Wochen nach Nowe Miaſto 
beurlaubt worden. , W 
— Wenn die Seute ſich zan! f 
nennt der Vogelhändler feinen Nächft A. 
Grünſchnabel, der Zoologe heißt ihn ein J. 
der Kürſchner einen Faulpelz, der Gär 
ſaubere Pflanze, der Vegetarier ein nett $ 
chen, der Hutmacher einen Filz, der oi 
einen Blutſauger und der Kammerjägl g 
Rattenkönig; der Schäfer ſchilt jeden |} 
gefinnten Schafskopf, der Schauſpleler 2 f 
Intriguant, der Poſtbote Zwiſchenlräger, 

10 


Salgenſtrick, der Auktionator Markiſcht 
Konditor Windbeutel, der Bauer Kr 
der Advokat nennt ſeinen Gegner einen 
cher, der Rezitator eine Plappertaſche, der 
einen Topfgucker, der Jäger einen Hafen 
Sewürzkrämer wünſcht ihn ins Pfeffer L 
Drechsler erklärt ihn für verdreht, ders 
für übergeſchnappt, der Maler für einen 
pinfel und der Kaufmann gibt ihm 
ſeinen Senf. 
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Tiefbetrübten Herzens machen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit: 
heilung, daß unſer innigſtgeliebter Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager gun Onkel 


N AEAEL 


ANT 


— Ber Ze 
2 Spee? 
| Sen 
N 


m Freitag Abend 11 Uhr im ehrenvollen Alter von 78 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 


Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet Morgen, Montag, Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe 


amienna-Straße Nr. 12 ſtatt. 
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Zur sommer-Salson W 
empfiehlt dem geehrten Publikum das , 


Gummiwaaren - Geschäft von 


B. MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Speeialitäten : 


Schuhwaaren 
YGIENISCHE  LEINWAND-SCHUHE 


— für — 4 
Haus und Strasse . Damen, Herren u. Kinder 


ische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
mndschuh e 4% Seemisch,Englisch 


und Moeeo, 


- Linoleum-Wachstuch - Fabrikate 


& 
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Lager Optiſcher nud 
chirurg iſch er Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 


dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetften, weil man 
In allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa⸗ 
ſckenleitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 

n gemacht bei 


( 


A. Diering 
Optiker. 
Pelrikauer Straße 87. 


% Große Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
nen 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu bertel. 
SE len. Niemand ſollte verſäumen, ſich 
2 dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu 
Nach dem baben bei 


Gebreuch. GUSTAV AM WEIL ER, 


Lodz, Nawrot⸗Straße Nr. 1 


Pr 
gie Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


T. BTO n E, 


Petrikaner- Straße 14 Petrik aner- Strafe 14 
empfiehlt in großer Auswahl: 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ 
Declmalwaagen, Meſſerpußmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 
CS 


photographifche Atelier 
Were tze F. STOL AR SK | 3 


At. 166 At. 166 
iſt täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 
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GSrcbrauch. 
Preis nur 2 Rbl. 
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Das 


— o Mäßige Preiſe. 4 
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Wichtig für die Herren 
Fabrikanten! 


Ich beehre mich, den geehrten Herren Zo: 
brikanten der Stadt Lodz und Umgegend 
die ergebene Anzeige zu macheu, daß ich am 
biefigen Platze an der Petritauer - Straße 


Ne. 120 eine Werkſtatt nebſt 


Comptoir zur Gerſtellung ven Apparaten 
eigener Conſtruklion (Syſtem Brun) zue Ze: 
hütung und Vernichtung des Keſſelſteines 
eröffnet habe. 

Sämmtliche Beſtellungen werden dor! 
ſelbſt entgegengenommen, woſelbſt Informe⸗ 
tionen ſowie Belobigunigsſch' ine von den bie: 
ſigen Firmen Leon Allazt & Co., Gampe & 
Albrecht und von Hunderten anderen Fabriken 
den Herren Inte reſſenſen zur Verſügung o: 
ſtellt werden. 

Hochachtungsvoll 
N 


F. BHU 
Franzöſiſcher Staats⸗Bürge 


Unweit 


Noworadomsk 


Wiener Negulies Füll- habe 10 Morgen Torf zum 


Verkaufe. Prima - Qualität, 
| Offerten nimmt entgegen von 


und ` Szostak, Warschau, Hotel Me- 


tropol, Marszalkowska 114. 
222 
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Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Betheiligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
kei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführliche Auskunft wird ertheilt 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübeck, 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


Für eine kleinere Baumwollſpinne⸗ 
rei wird ein geübter 


Cylindermacher 


eſucht. Wo? ſagt di d 
g Be ſagt die Expedition dleſes 


U 


BELENENHOF. 


Sonntag und läglich: 


Größte Se des 20. Jahrhunderts) 


Erſtes Auftreten der weltberühmten 
Thurmſeilkünſtlerin 


Donna Eroina mit ihrer Dogge Rex und des (4—4 


Champion - Thurmieilfünftlers "Ta | A 


Mr. Oreni, auf dem 80 Ri hohen und 150 Fuß langen Thurmſeil, das über 
den Teich geſpannt iſt. 


Erſle Vorſtellung Gi, Uhr. Zweite Vorſtellung 9 Uhr. 
Senjationell Senſationell 


9½ Uhr Große Vilociped Tour- und Relourfahrt im Brillontfeuerwerk auf 

dem Seil, wobei Mr. Oreni an einem eigers an dem Fahrrad angebrachten 

Trapez ⸗ Apparat arbeiten wi d. Täglich 2 Vorſtellungen. Entree Sonnabends 
und Sonntags 30 und 15 Kop, an Wochentagen 25 und 10 Kop. 


————— e 


I AALE 


Garten-Rehaurant `" 


P E 8 R. GEHLIG e am Stadtwalde 


— empfiehlt! — 

Cabinets mit beſonderem Eingang. 

In den Cabinets dieſelben Preiſe 
wie im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 


Publikums iſt Telephonverbindung 
vorhanden. 


Vorzügliche Küche. 


Ballſa al 


für ſämmiliche Veranſtaltungen 
gratis. 
Hochachtungsvoll 


ADOLF INIS. 


e EE 
Meiſterhausgarten. 


Täglich 
CONCERT 


der Capelle des Borodinoſchen Leibregiments Seiner Maj ſtät Alexander III. unter 
Zeitung des Capellmeiſters van Keerberghen. 
Anfang 6 Uhr. 


A. er 
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Im SC des Grand NN 


Heute und tägli von /8 Uhr Abends: 


Concert’ 


von AR Hauskapelle, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Haus 
Wächter. 
Am Sonn- und Feiertagen auch Mittagsconcert von 1 Uhr an. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale ep KE 


Höhere M 


Webschule 


in Lambrecht (Rheinpfalz,) 


Ge wissenhaſte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 
der Fabrikation von Tuche n, Kammg. a r e n, Che yiots, 
Tir leys und Paletotstof fen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister balbjährig, Fabrikautenkurs 1 
Jahr. Beginn des Wintersemesters nde September. 
Auf zunge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. 
Prospekte und Auskunft ko.tenlos durch 


Direktor Wilh, Jansen. 


PREBLELUDERELZEITUEDERDEIEN 


S Kanaliſations⸗ Artikel 3 


— in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Fabrißspreife lll 


& ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
— Permanente große Muſterausſtellung. 
x Specialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 
x Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 3 
E Warſchan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. mg 
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. 


ARBKURNNREAARERUCH — — 525 
GRpCAER0 Gen 7. Soss 12 was 1500 T., 


Peyrasıuyp» n Haag Aeonoaan Dä, 
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Zeg Zegrätet — 13. (20, Juli 1908. 


3 ð2b T0 

eee 
Pabianice. 

Sonntag. den 26. Juli 1903. 


macht bekarnd, daß die Eiutriils⸗Prüfungen nach den Ferien 


findet im Garten 


das diesjährige 


u. a. ſtatt. 


des Turnens um 2 Uhr. 
1) Seetlonswettkampf, 
2) Gerätheturnen der Zöglinge des Pablanlcer 
Turn⸗ Vereins, 
3) Maſſenſtab übung mit Muſikb gleilung, 
4) Kürturnen, 


Entree: 


der Vormundſchaftsrath 
der Bodzer Commerzſchule 


am 7. (20.) Auguſt beginnen. 


Geſuche um Aufnahme in die Schule werden zuſammen mit den nöthigen 
Dokumenten während der Ferien vom Direktor oder feinem Stellve kreler jeden 
Donnerſtag und Freitag (mit Aus nehme der Feiertage) in den grwöhnliden Bu⸗ 
reauſtunden ang nommen. 


r 
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7 Kam Lommerzsehule 


in Tomaszow 


(Mit Rechten eines Realgymnaſiums) 
Die Aufnahme = Prüfungen beginnen am 18. (31) 


Auguſt a. c. 
Eröffiet werden mit Be zinn des Schuljahrs 


RAT TER ` 


e 


eee 


2 Vor bereitungs⸗ Claſſen und die 1., 2. 
und 3. Claſſe 


Anmeldungen für die Aufnahme werden täglich in der Kanzlei der 
Cemmetzſchuie entgegen genommen. 


AR ee e e eee red 


S Sich - East der M Gesellschaft 


WI. Gostyhski & Co. 


— Lodz, Petrikauerstrasse A 68 —— 
empfiehlt zu mässigea Preisen : 

Zimmer - Eisschränke. 

Englische & Wiener Bettstellen. 
Stählerne & Feder - Matratzen. 

N Kinder- Wagen & Velocipede. 

PZN IN Wannen & Summer - Donchen, 
Haus- & Ee 


„N nme eee , 


4! 
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„Sörka Pabianicka‘ 


TURNFEST 


des Pabianicer TurwBereins, unter Betheiligung von 
Turnern aus Lodz, Dombrowa, Zubardz, Zgierz, Konſtantynow 
Vormittag: Beginn 8 Uhr: Einzelweltkampf 


(Reck, Barıen, Pferd, Springen, Steinſtoßen etc.) 2—2 
Nachmittag: Ausmarſch der Turner vom Vereinslokale nach dem Feſtplaßſe um ½2 Uhr. Beginn 


5) Fahnenſpiel der Zöglinge des Pablanicer 
Turn ⸗Ve eins 

6) Officielle Preisverlheilung, 

7) Pyramiden mit bengaliſcher Beleuchlung, 

8) Tanz auf dem Raſen. 


Concert der Privat-Kapelle des Herrn I. PROSNT AH. 


für Erwatfene 45 Cop., für Kinder und Schüler 20 Cop. Plätze auf der Tribüne (an 
Tiſchen) Rbl. 1. und 50 Gap, Sißpläße am dea: 20 Cop. 
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EXTRAIT | 


CHRYSANTHEME 


Kodzer Freiwillige Feuern 


Montag, den 27. Juli, a. 
7 Uhr Abends. - 
„Hebung“: 


des 1. und 2. Zuges in den Fi 
tenhäuſern derſelben Züge, g. 


Das Comm 


NIT 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 
Großes 
Inſtrumental⸗- 
Vokal⸗Conce 
des Leipziger Muſik -: 
humor. Eaſembles . 
Direktion H. von METZ. 
Auflreten des polniſchen Hum 
BRONOWSE 
a la LUDWIKOWSKI. 
Entree 20 Kop. 


Zum Buffet Eintritt frei. 
Ein Transpo.i . 


(Stuten und eg ſowie ou: E 
Arbeitspferde find eing 
und ſtehen in Kaliſch auf dem 
markle zum Ve kauf.) 

Näheres bei G. HERZ dorf Ti 


